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Pie neuen Civilproceßgesetze in 
Oesterreich.

<Buii D r .  E nge» W r a i iy ,  k. f. Gcrichtdsecieüir.

(Schluß.)

Die Parteien rufen den Richter an. Es erscheint natur­
gemäß, daß der Richter, um erschöpfend Recht sprechen zu 
können, auch die M itte l haben muß, zu sagen • Wenn ich Recht 
finden satt, muß ich auch alle jene Umstände kennen, die mir 
für den vorliegenden Fall ausschlaggebend erscheinen. —  Er 
muß also nicht blas auf das Vorbringen der Beweise, sondern 
auch auf den ganzen Gang der Verhandlung einen Einfluß aus­
üben können, damit ihm alles das wirklich geboten wird,, was 
er zur Rechtsprechung nothwendig braucht. Hier setzt die öster­
reichische Civilprazcßordnuug in ganz weitgehender Weise ein — 
sie räumt dem Richter große Machtbefugnisse ein, von amts- 
wcacu auf die Herbeischaffung des Proceßmatcrial« Einfluß 
zu üben.

Jedermann wird einsehen, daß dieses Postulat ein be­
gründetes ist. Sobald die Parteien den Richter anrufen, müssen 
sic auch gewärtigen, das, was zur Rcchtsdurchsetzuug noth­
wendig ist, beistellest zu müssen. Werden damit Privatinteresseu 
tangiert, die die Partheien dem Richter nicht blosstcllen wallen, 
daun müssen sie eben auf den richterlichen Spruch verzichten; 
allein dem Richter nach ihrem Belieben nur theilweise in den 
Thatbestand Einblick zu gewähren und ihn zwingen zu wollen, 
trotzdem bindend Recht zu sprechen, das geht nicht an.

Dstjem llebclstnnde hat der ’UM'c Proc-f? gründlich abge- 
Tlolfüifimo ich yaltc diese Errungenschaft für das nichtigste, die 
erzielt wurde. Die Rücksicht gegen die Parteien muß zurücktreten, 
wenn der Richter bindend und unumstößlich Recht sprechen soll. 
Der Richter schafft etwas Bleibendes und samt sich dabei durch 
die Rücksicht, daß dabei möglicher Weife irgendwelche, für die 
Parteien unangenehme Verhältnisse zur Sprache kommen müssen, 
nicht abschrecken lasse». Die Pflicht des Richters ist eben eine 
höhere, sein Urtheil satt eine bleibende, allgemein gütige Fest­
stellung des strittigen Rechtsverhältnisses sein, nicht blos eine 
formelle. Der Richter soll die materielle Wahrheit erforschen 
und diese voll und ganz.

Die Ermittelung der materiellen Wahrheit gegenüber der 
formellen bildet überhaupt das Wesen des Kampfes zwischen 
dem alten, und neuen Proeeßverfahren, und in diesem Kampfe 
hat sich der neue österreichische Proceß ganz auf die Seite der 
materiellen Wahrheit gestellt.

Während das deutsche Recht noch au dem normierten Eide 
festhält, jener Form, bei welcher der Ausgang eines Processes 
doit der Abschwöruug eines bestimmten Umstandes seitens der 
Partei abhängig gemacht wird, hat das österreichische Recht mit 
vollster Berechtigung die zuerst in unserem Bagatellverfahren 
eingeführte eidliche Vernehmung der Parteien auf das ganze
Proeeßverfahren ausgedehnt. Dadurch bleibt dem Richter, selbst 
wenn die Partei eidlich abgehört worden ist, »och immer die
Möglichkeit der freien Beweiswürdigung;■ es liegt nicht im Be­
liebe» der Partei, darüber zu entscheiden, was Recht sein soll.

Das wesentliche Moment der neuen österreichischen Eodi- 
fieation, besteht also darin, daß dem Richter die Macht einge­
räumt ist, jederzeit, »öthigcnfalls selbst von amtswegcn, auf 
Erforschung der materielle» Wahrheit zu dringen und unter
freier Beweiswürdigung dieser Wahrheit gemäß auch Recht zu 
sprechen.

Die übrigen Bestimmungen, namentlich der energische 
Kampf gegen willkürliche Erstreckungen und Vertagungen, die 
eventuelle Bestrafung müthwilliger Verbringungen re. bezwecken 
die weitgehendste Vereinfachung, und Beschleunigung des Ver­
fahrens.. Sic gehen von dem Gesichtspunkte aus, daß es nicht 
blos darauf ankommt, daß ich Recht bekomme, sondern sehr oft 
auch dm auf, wann ich Recht bekomme, da eine verspätete Rechts- 
durchsetzung oft geradezu den Verlust des Rechtes bedeuten kann. 
Tic Rechtsfindung soll nicht blos gerecht, sie soll auch social 
wirksam sei».

Ebenso einschneidend, wie die Bestimmungen der Eivil-
brozcßordtmng, sind auch jene der ExeeutionSordnnng, Sie be­
richtigen einerseits die Exeeutionsführung schneller und — 
was namentlich von Wichtigkeit ist —  auch billiger zu machen, 
andrerseits die wirtschaftliche Existenz des Schuldners »ach 
Möglichkeit zu schonen. Namentlich satt nicht immer gleich zur 
Zwatigsveräußerung geschritten werden, wenn sich das Ziel — 
die Befriedigung des Gläubigers —  auf -einem anderen Wege, 
etwa durch Zwaugsverwaltuug (Sequestration) erreichen läßt, 
hauptsächlich bei Exeeution auf Realitäten dürfte dies von

großer Bedeutung werden. Deshalb hat das Gesetz die Seque­
stration, eine Executionsart, die nach der bisherigen Executions- 
ordnung fast gar nicht entwickelt war, einer besonders genauen 
Regelung unterzogen. Ebenso ist die Mcistbotsvcrth'cilung, die 
bisher fast ausschließlich auf Bestimmungen des Gewohnheits­
rechtes, beruhte, einer genauen gesetzlichen Normierung unter­
worfen worden.

Die neuen Civilproccßgesetze haben aber auch eine weit­
gehende utid tiefgreifende Aenderung in der Zusammensetzung der 
Gerichte und in dem eigentlichen Geschäftsbetriebe derselbe» her­
beigeführt.

DaS neue Gerichtsorganisationsgesetz bringt für -Oester­
reich etwas wesentlich Neues, nämlich die Institution, der selbst­
ständigen und unabhängigen Einzelrichter. Während bisher mit 
alleiniger Ausnahme der Bagatellrichtcr kein Einzelrichter selbst­
ständig war, sondern der Eantrole seines Vorgesetzten unterstand, 
und jede Verfügung, die er erließ, erst vom Vorstand revidiert 
und genehmigt werden mußte, so daß er die Erledigungen nur 
vorbereitete, ist er jetzt der allein Entscheidende. Er trifft die 
einzelnen Verfügungen, er unterschreibt sie selbst, und er läßt 
sie auch in der ihm allein zur Verfügung stehenden Kauzleiab- 
theilung ausfertigen und expedieren. Damit ist ein großer 
Schritt zur Hebung des Richterstaudes geschehen. Bisher war 
der größte Theil der österreichischen Richter während seiner 
ganzen Beamtenlaufbahn einer fortwährenden Bevormundung 
ausgesetzt. Dies hört jetzt auf. Der Richter gewinnt dadurch an 
persönlicher Bedeutung, er übernimmt aber auch eine bedeutend 
größere Verantwortung als bisher. Erwägt man, daß alle Pro­
cesse bis 500 fl., somit mindestens 90°/,, aller Rechtsstreikig- 
keiten, künftig durch solche unabhängige Einzelrichler entschieden 
werde», so kann, man daräris t«. Bedeutung dieser neuen Ein­
richtung ermessen.

Durch die neue Geschäftsordnung der Gerichte hat aber 
auch der Burcaukratisinnö einen ungeheuren Stoß erlitten. Die 
EiureichuitgspratokollSzahlen hören auf. Wer jemals im Leben 
eine staatliche Beamtenstellung eingenommen hat, wird sich das 
Entsetzen vorstellen können, das einen eingefleischten Burcau- 
kratcn-Zopf bei diesen Worten erfassen muß. Die Zahl, die 
heilige Zahl verschwindet auf Nimmerwiedersehen! Für einen 
echten Bureaukraten fängt die Welt überhaupt erst bei der Zahl 
an. Was keine Zahl hat, existiert für ihn nicht. Jede, auch die 
unbedentcitste Kleinigkeit muß im Einreichnngsprotokoll mit einer 
Zahl versehen werden, erst daun ist das Stück würdig, von 
bau Beamten einer Beachtung werth gehalten zu werden. Es 
muß mindestens das berüchtigte „Aufzubehalten" darauf ge­
schrieben werden, und zu diesem Behufe muß sic durch minde­
stens sechs Hände gehen; sie muß exhibirt, priarirt, erledigt, 
im Hauptbuche ausgetragen und schließlich in der Registratur 
hinterlegt werden. Welche unendliche Zeit- und Krüflcvergeu- 
dung! Jetzt erhält jedes Stück seinen Eingangsvermerk und 
wird, wenn nichts Anderes zu verfügen nothwendig ist, einfach 
zum Acte gelegt. Die unendliche Schreibwuth und Schreibselig­
keit hört auf. Alles unterordnet sich dem praktischen Bedürfnis. 
Die Bescheide werden bei einfachen, selbstverständlichen Manipu­
lationen zu Schlagworten, das Aufschreiben eines Datums als 
des TagsatzungStages genügt re.

W ir sehen also, daß durch den ganzen Cotnplex der 
civilprocessualen Codificatiouen die Möglichkeit gegeben ist, die 
ganze Rechtspflege auf eine neue Basis zu stellen. Wird dies 
auch geschehen? Werden die Gesetze auch genau durchgeführt 
werden? Viel, sehr viel hängt dabei nicht blos von den jetzt 
selbstständig gewordenen Richtern, sondern auch van den Par­
teien und ihren Vertretern ab. Alle diese Factoren müssen zu­
sammenwirken, um die neuen Gesetze auch in ihrem eigensten 
Geiste lebendig werden zu lassen. Gesetze, die das Verfahren nor- 
mireu, sind schließlich und endlich nicht« anderes als Werkzeuge 
und die besten Werkzeuge sind werthlvs. wenn man sic nicht zu 
handhaben weiß oder nicht handhaben will.

Die neuen Gesetze werden nur dann von Segen sein,
wenn auch wirklich ein neuer Geist mit ihnen einzieht. Ge­
schieht dies nicht, dann können sich die traurigen Erfah­
rungen wiederholen, die w ir bereits im Summarverfahren ge­
macht haben. Dieses ursprünglich von ganz guten Intentionen 
ausgehende Gesetz wurde in der Praxis in sein vollständiges 
Gegentheil verkehrt. Statt Concentrierung brachte cs eine noch 
größere Vielschreiberei, statt Vereinfachung und Abkürzung eine 
ebensogroße Verschleppungspraxis und Zerfahrenheit. Nur wenn 
alle Factoren wirklich ernstlich bereit sind, die neuen Gesetze
auch in dem neuen Geiste durchzuführen, wird das große Re­
formwerk, das der 1. Jänner 1898 uns brachte, voll und
ganz gelingen. ____

Amtliche Mittheilungen
dcS Stadtra theS  W aid h o fen  an der Kbb».

3- 374.
CurrenLierung.

Franz Texa hat sich vor ungefähr V/a Jahren aus 
Teltsch entfernt und daselbst seine Gattin, mit drei unmün­
digen Kindern zurückgelassen.

Franz Texa ist nach Teltsch zuständig, Bäcker, im Jahre 
1851 geboren, mittelgroß und mittelstark, hat ein längliches 
abgelebtes Gesicht, graue Augen, große stumpfe Nase, breiten 
Mund, rothblonden Bollbart, lichtbraunc Haare, eine ziemlich 
große Glatze und krumme, in den Knien nach einwärts gebo­
gene Füße.

Dürfte als Taglöhner arbeiten oder als Knecht im 
Dienst sein.

Zweckdienliches zur Eruierung desselben ist unverzüg­
lich anher anzuzeigen.

Stadtrath Waidhofen a. d. Dbbs, am 22. Jänner 1898.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l e n k c r.

a  24 i.

Giftverschleißer.
Im  Stadtbezirke Waidhofen a. d. Ibbs ist keiner 

Gewerbetreibenden zum Absätze von Giften berechtigt: vas <- 
mit infolge hohen k. k. Stakthalterei-Erlasses vom 11. Joum 
1898, Z. 1426, vcrlautbart wird.

Stadtrath Waidhofen a. d. 9)bbS, am 20. Jänner 1898.
Der Bürgermeister: 

D r .  P l enk e r .

Pie Preyfus-Schlacht 
in der französischen Kammer.

P a r i s ,  22. Jämicr.
Bei Beginn der Sitzung ist das Haus voll besetzt. Die 

Tribünen sind überfüllt. Biele Diplomaten sind anwesend.
Präsident Brisson kann kaum die Ruhe herstellen und einen 

kurzen Nachruf für den verstorbenen Deputaten Ecsare Saint 
verlesen.

Darauf besteigt Eavaignac die Tribüne und sagt: „ I n ­
mitten seiner Unschuldsbcthcucrungen habe sich Dreyfus nach der 
Degradation die Phrase entschlüpfen lassen: „Wenn ich Doku­
mente ausgeliefert, so habe ich das nur gethan, um werthvollere 
dafür einzutauschen." Das Vorhandensein dieser Zugeständnisse 
sei durch zwei Dokumente verbürgt. Erstens durch einen Brief 
des Generals Gonze an seinen Vorgesetzten aus dem Jahre 
1895, ferner durch eine später abgegebene Erklärung des ; Ka­
pitäns Lcbrun Rcnaud. I n  einer Zuschrift an den „Tcmps" 
habe der Schriftsteller Bcrnard Lazare die Existenz dieser Er­
klärung geleugnet. Warum publicirt die Regierung dies Geständ- 
niß nicht. Sie sage, sic könne diese Documcntc nicht veröffentlichen, 
und zwar aus dem gleichen Grunde, der zum Ausschluß der 
Öffentlichkeit im Processe führte. Ich kenne die beiden einzigen 
Worte, welche zu Bedenken internationaler Natur Anlaß geben 
könnten. (Große Bewegung.) Niemand wird fordern, daß die 
Regierung sie ausspricht. (Stürmischer Beifall links.)

Ministerpräsident M e linc : „D ie Regierung glaubt nicht 
die Pflicht z» haben, diese Dokumente zu veröffentlichen. Sie 
existieren in der That. (Allgemeines „O h !"  und anhaltender 
Beifall auf vielen Bänken.) Der erste Grund, weshalb die Re­
gierung die Publikation nicht w ill ist der, daß die Affaire eine 
juristische ist und bleiben muß. (Beifall im Centrum.) Wenn 
die Erklärung des Kapitäns Lcbrun auf der Tribüne verlesen 
würde, so würde die Kammer damit die Diskussion über die 
Revision aufs Neue eröffnen. Man würde glauben machen, daß 
das Urtheil des Kriegsgerichtes allein nicht genügt habe. (Leb­
hafter Beifall auf vielen Bänken.) Der zweite Grund liegt in 
der Natur der Affaire selbst. I n  allen Ländern werden Spio- 
nageaffaircn unter Ausschluß der Öffentlichkeit verhandelt. Man 
kann die Geheimnisse des Landes nicht den Fremden ausliefern. 
(Stürmischer Beifall in der Majorität, Lachen und Zwischenrufe 
links.) Die Kampagne, die im Lande geführt wird, sei unent­
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schuldbar. Sie war in den ersten Tagen erklärlich, aber nach' 
dem die Richter gesprochen.

(Unterbrechung links: „Unter Ausschluß der Oeffrntlich- 
fe itü ")

Moline fortfahrend: Mußt Jeder schweigen. Aber dieses 
Urtheil hat noch heftigere Angriffe herbeigeführt. Am folgenden 
Tage hat ein Schriftsteller von großem Talent seine Feder dazu 
hergegeben, um die militärische Justiz zu entehren. (Stürmischer 
Beifall im Centrum und rechts.) Er hat alles auf seinem Wege 
niedergetreten, ohne an die Uebel zu denken, die sein Vorgehen 
verursachen mußte. Andere folgten ihm. Sie Alte tragen vor dem 
Lande eine schwere Verantwortung. (Erneuter stürmischer Veifutt 
rechts und Lärm links und bei den Sozialisten.) Mögen sie immer­
hin an die Unschuld von Treyfuö glauben, aber es giebt Mittel, 
die man nicht anwenden darf. Diejenigen, welche Wind säen, 
werden Sturm ernten. Man sieht Leidenschaften entfesselt, die 
man seit Jahrhunderten begraben glaubte, (stürmische Rufe 
auf der äußersten Linken: „Wer hat sie entfesselt? Ihre 
Freunde!")

Moline: Die Regierung hat ihre Pflicht gethan, indem 
sie jenen Artikel der Justiz überantwortete. (Andauernder Lärm 
links. Zurufe: „M it  Auswahl!" „Komödie!" „Warum nicht 
den ganzen Artikel?" Lange Unruhe.) Die Regierung hat Ver­
trauen zu zwölf freien Bürgern, denen sie die Wahrung der 
Ehre der Armee anvertraut. (Lebhafter Beifall.)

Ai«line: Man hat gesagt, daß wir nur einen Theil der 
erhobenen Anklagen in de» Prozeß einbegriffen haben. W ir haben 
allerdings nicht geglaubt, die Ehre der Generale unserer Armee 
dem Urtheile einer Jury unterbreiten zu sollen. Tie Führer 
unserer Armee sind über jeden Verdacht erhaben. (Erneuter Bei­
fall, noch größerer Lärm.) .Jules Gnesde und andere Socialisten 
rufen: Vive Uemperear 1 Faberot und Geraolt-Richard werden 
znr Ordnung gerufen.

Moline schließt seine Erklärung mit den Worten: Die 
Regierung hat alles gethan, um die Interessen des Landes und 
den guten Ruf Frankreichs zu wahren. (Anhaltender Beifall in 
der Majorität. Die Minister und viele Deputirte schütteln M o­

ire die Hand.)
Cavaignae antwortet nur kurz, indem er sich von der 

Re . Molches befriedigt erklärt. Die Auslassungen Mslines 
hatten ihm eine moralische Genugthuung gegeben. Er zieht seine 
Interpellation deshalb zurück.

Jauros: Herr de Mun und seine Freunde, die sich hier 
unmer als Hüter der Ehre der Armee aufspielen, hätten auch 
so alles gethan, um dieses Ministerium der Reaction zu retten. 
(Stürmischer Beifall links.) Diejenigen, welche ein nettes „D«i- 
baclc" vorbereiten, sind nicht die, welche auf die vorhandenen 
Uebelstände hindeuten. (Stürmischer Beifall links.) Wer bereitet 
den Zusammenbruch vor? Früher waren es die Generale des 
Hofes unter dem Schutze des Kaiserthums, heute sind es die 
Generale unter dem Schutze der Republik. (Stürmischer 
wüthender Lärm rechts, ebenso stürmischer Beifall liuiS.)

Bristols. Sie haben zu viel Talent, Herr Jauros, um 
Ihren Worten solche Heftigkeit geben zu müssen. Ich rufe Sie 
zur Ordnung.

Jauros: Wer hat die Rufe: „M ord den Inden!" in 
den Straßen ertönen lassen? Diejenigen, welche (auf die Rechte 
deutend) die Regierung hier unterstützen! (Stürmischer Beifall 
links.) Ich will Ihnen sagen, unter meiner persönlichen Ver­
antwortung und mir meinem Gewissen gehorchend, worunter wir 
seit dem Beginn dieser Affaire alle leiden, und woran wir zu 
Grunde gehen; wir leiden und sterben an der unseligen Lüge 
und Feigheit, die seit Beginn dieser unglücklichen Affaire zu Tage 
tritt. (Jubelnder Beifall auf der äußersten Linken; wüthender 
P'.otest rechts.)

Jauros mit immer lauterer Stimme fortfahrend: Lüge
und Feigheit überall, Lüge und Feigheit in der unvollständigen
Strafverfolgung gegen Zola!

Es entsteht ein ungeheurer Lärm.
Brisson schwingt verzweifelt die Glocke.
Moline, sehr blaß, ist aufgestanden. Die ganze Rechte hat 

sich erhoben.
Jauros: Man hätte vielleicht gar. feine Verfolgung einzu­

leiten brauchen, aber wenn man es that, bann mußte sie voll­
ständig fein.

Graf Beruis, aufgeregt gestikulierend, schreit: Sie sind 
ein Advokat des Syndikats! (Es entsteht ein wüster Tumult.)

Jauros ruft mit Donnerstimme zu Bernis gewendet: Sie 
sind ein Elender und Feigling!

Beruis will die Bant verlassen und auf Jauros los­
stürzen, seine Freunde suchen ihn festzuhalten. Ein Sozialist 
stürzt kreideweiß durch den Saal auf Beruis los. Andere So­
zialisten folgen. Während im Saal und auf den Tribünen Alles 
aufgesprungen ist, entsteht v o r  den B ä n k e n  der  Rechten 
eine Sc h l äge r e i .  Bernis, ein Sudfrauzvse, hochroth vor 
Zorn, haut auf die anbringenden Socialisten ein. Die ganze 
Gruppe wälzt sich hinaus. Jauros steht noch immer auf der 
Tribüne. Diejenigen seiner Freunde, die noch im Saal sind, 
applaudiren ihm. Pl öt z l i ch s i e h t  man  den G r a f e n  
B e r n i s  i n den S a a l  stürzen,  p f e i l schne l l  s p r i n g t  
er  die S t u f e n  der  T r i b ü n e  h i n a u f .  Jauros steht 
gerade so, daß er ihm den Rücken zugewendet, und spricht zu 
einigen Freunden hinunter. I n  b i eferrt Augenb l i c k  v e r ­
setzt i hm G r a f  B e r n i s  v o n  h i n t en  ei ne O h r f e i g e .  
Jauros taumelt, faßt sich sofort und will seinem feigen Angreifer 
an den Kragen. Graf Bernis ist aber schon wieder die Stufen 
hinunter. Etwa zwanzig Deputierte wollen sich auf ihn werfen, 
aber feine Parteigenossen umringten ihn schützend.

Dieser Act gemeiner Feigheit versetzt den ganzen Saal 
einen Augenblick lang in Erstarrung.

Brisson nimmt den Hut und verläßt mit den Sekretären 
hell Saal.

Zwei (Stunden später kommt aus den Bureaus die M it ­
theilung, daß die Sitzung heute nicht wieder beginnt.

Mehrere Deputirte wolle» gehört Hube», das; Graf Bernis 
den Abgeordneten Jauros nicht zugerufen habe: „S ie sind ein 
Advokat des S yiiM ät", sondern „S ie  sind bezahlt vom Syn­
dikat !" I n  der darauf entstandenen Prügelei vor den Bänken 
der Rechten soll zuerst der Socialist Geranlt-Richard den Grafen 
Bernis in s  Gesi cht  geschl agen haben. Bei dem Bertassen 
des Saales war Graf Bernis schwarz von T i n t e .  Der 
Socialist Devilte habe ihm, so hieß es, ein Tintenfaß an den 
Kopf geworfen. Dem Socialisten Clavis Hngues wurde ein 
F i n g e r  z er  quetscht .

Die Quästoren der Kammer riefen in ihrer Aufregung 
eine K o m p a g n i e  I n f a n t e r i e  herbei, welche im Palais 
Bourbon stalionirt ist. Mehrere radikale Deputirte protestirten, 
die Truppe betrat nicht den Saat.

Nach der Sitzung sandte (Jauros seine Freunde Milleraud 
und Biviaui zu dem Grafen Bernis, welche diesem erklären 
mußten, Jauros werde der Beleidigung nicht die übliche Folge 
(Herausforderung zum Duell) geben, da Graf Bernis sich wie 
ein Fleischerkuecht betragen habe.

Nachträglich wird erzählt, daß, während sich unten die 
Deputirte» prügelten, auch einige Tribunenbesucher einander in 
die Haare geriethcn. So prügelten sich zwei Journalisten. Noch 
heiterer ist,' daß auf der Tribüne, wo die Familien der Depu­
taten sitzen, zwei Gattinnen von Deputierten in Streik geriethcn. 
Tie eine hatte gerufen: „Hoch Jauros!", worauf ihr die an­
dere den Hut vom Kopfe schlug und ihr ihren falschen Zopf ab­
riß. I n  der allgemeinen Verwirrung waren diese einzelnen De­
tails schwer zu unterscheiden.

&B9 M-kidij-ife» tsnb Umgebung.
* *  A u s z e ic h n u n g . Die allbekannten und in allen 

Kreisen geschätzten Herren ' Werksdirektor C a r l W e n i g  er 
und Obcrüigcmcür K r i f k a  erhielten anläßlich der letzten Brüsseler 
Ausstellung in Anbetracht ihrer Berdienstc um das Hüttenwesen 
die goldene Medaille zuerkannt.

** V e rm a h lu n g .  Aut Montag, den 31. Jänner, 10 
Uhr vormittags, findet in der hiesigen Pfarrkirche die Trauung 
des Herrn Ferdinand Lager, Zimmer,Meisters, mit Fräulein 
Johanna Schlager statt.

* *  Evangelischer Gottesdienst. Mittwoch, den
2. Feber, (Feiertag), vorm. !> Uhr findet im Rathhaussaale 
evangelischer Gottesdienst statt.

* *  E a s tn v v e re iit .  I n  den Räumen des Gasinovcr- 
eiues herrscht nun seit ca. 2 Jahren an den Beremsabenden 
immer das regste Leben. Liegt der Grund vielleicht einerseits in 
der bedeutenden Zunahme an Mitgliedern, worunter besonders 
ein Flor junger, reizender D#tnce hervorzuheben ist, so ist es doch 
die rege Theilnahme der Mitglieder bei allen Veranstaltungen 
des Vereines, welche demselben zu seinem so bedeutenden Auf 
schwänge verhalf. Es gibt allerdings noch manche, die dem Ver­
eine angehören könnten, allein die falschen Propheten, die sich 
schon seit Jahren ein Vergnügen daraus machen, den Verein 
zu diserediticre», wissen immer von Neuern neue Bedeuten gegen 
den Verein ins Feld zu führen. Heute spricht aber schon die 
Mitgliedszahl, als auch der im Vereine herrschende Geist eine 
viel zu beredte Sprache, als daß es »och der Mühe werth wäre, 
diese Zweifler zu bekehren. Es ist jedermanns Sache, einem Ver­
eine anzugehören oder nicht, aber es ist zum mindesten unan­
ständig, wenn sich jemand zur Aufgabe stellt, durch planmäßiges 
Wühlen gegen einen Verein, denselben zu schädigen. —  Auch 
der am Sonntag den 23. d. M . veranstaltete Vortragsabend 
fand bei vollständig besetzten Raunten statt. Dieser Abend war 
der besuchteste der Saison. Das von Herrn Lehrer Rasch zu­
sammengestellte Programm bot eine Fülle reizender Nummern. 
Eingeleitet wurde dasselbe durch ein äußerst wirksam zum Vor­
trage gebrachtes Claviertrio von Reisiger, Frau Mathilde Haua- 
berger, Herr Major Scharach und Herr Klimmt, bekannt durch 
ihr vorzügliches Zusammenspiel, boten in dieser Nummer als 
auch in einer Zugabe den Zuhören einen wahren Kunstgenuß. 
Die Herren Wcißhan und Kollnitz entzückte die Gäste durch Vor­
trag mehrerer Einzellieder. Herr Kollnitz, mit seiner sympathi­
schen, geschulten Stimme ist uns kein Fremdling mehr. Seine 
Vortrüge fanden lebhaften Beifall. Ueberrastht wurden wir durch 
die erquickende Stimme des Herrn Hüttenassistenten Weißha». Ein 
Säuger, ohne Notentcnntnis, brachte er einige Lieber von Schumann 
zum Vortrage, wie man sie bei einem geschulten Sänger nicht 
besser hätte erwarten können. I n  seiner Kehle liegt Gold und es 
läge nur an ihm, diesen Schatz durch fleißiges Studium zu 
heben. Aeußerst wirkungsvoll klang seine Stimme in dem herr­
lichen Duette „Bareerole" von Kücken, in welchem er mit Herrn 
Rasch die Zuhörer entzückte. Gehoben wurde das Duett durch 
die diserctc, richtig phrasierte Clavierbegleittmg durch Frau Rasch. 
Ein sechsbändiges Elavierstück „Hnsarenritt," vorgetragen von 
Frau Großaner, Fräulein Marie ©reiner und Herrn Redl, 
erntete einerseits durch die Originettitnt der Komposition, andrer­
seits durch die flotte Ausführung lebhafte» Beifall. Eine Arie 
aus Troubadur, vorgetragen von Herrn Rasch, ließ die kräftige 
sympathische Tenor-Stimme des Vortragenden in wirkungsvoll­
ster Weise zur Geltung kommen. Herr Uicdl spielte in meister- 
vollster Weise Sätze einer Grigg'schen Sonate und erntete reich­
lichen Beifall. Nach Vollendung des Programmes blieb die Ge­
sellschaft in der fröhlichsten Stimmung noch einige Zeit bei­
sammen und entfernte sich mit dem Bewußtsein, ‘ einen ange­
nehmen Abend verbracht zu hoben.

** Turnverein. Dienstag den 1. Februar hält der 
Turnverein seine ordentliche Jahreshauptversammlung im Gast­
hofe zum gold. Löwen ab, mit nachstehender Tagesordnung: 
1. Genehmigung der letzten Verhandlnngsschrift. 2. Berichte.

3. Antrag des UeberprüfimgsansschusseS. 4. Voranschlag- 
5. Wahlen. 6. Verschiedenes und altfällige Antrüge.

** A ls  Gerichtstage (Amksiage) des k. k. Bezirks­
gerichtes in Waidhofen a. d. Z)dbs, au welchen Klüger mit ihrer 
Gegenpartei auch ohne Vorladung vor Gericht erscheine» können, 
um eilten Rechtsstreit anhängig zu machen und darüber zn ver­
handeln, wie auch mündliche Klagen, Anträge und Erklärungen 
in bürgerlichen Rechtssachen und in Privatttagesachen angebracht 
werden könne», werde» mit der Wirkung, daß an anderen Tagen 
alles nicht dringliche mündliche Anbringe» wegen unaufschieb­
barer amtlicher Geschäfte auf diese Tage verwiesen werden kann, 
ist sei er D i e n s t a g  un d  F r e i t a g  bestimmt. Zur Anhö­
rung der Streittheile behufs sofortiger Einleitung und Verhand­
lung eines Rechtsstreites haben die Partheien nach Maßgabe 
der Bestimmungen der verlautbarten Geschäftsordnung sich an 
den Richter der Genchtsabtheiliiug 1 oder 2 zu tuenden, die 
übrigen Anbringen können in den Gerichtsziniincrn 1, 2 und 
3 gemacht werden.

* i: Oesterr. Touristenclnb, Sectio» W a id -  
Hofen a. d. H bbs. Die Seetion hält am Mainstag, den
29. Jänner l. I .  uni 7 Uhr abends im Bereinsloeale (Hotel 
Jn fiir) ihre Jahreshauptversammlung, bei welcher folgende Tages­
ordnung zur Behandlung gelangt: 1. Rechenschaftsbericht. 2. 
Arbeitsplan und Vorschlag. 3. Statutenänderung. 4. Wahl eines 
Delegierten. 6. Anträge. Sollte die Versammlung zn der ange­
setzten Zeit nicht beschlußfähig sein, so beginnt die beschlußfähige 
Sitzung tun 8 Uhr.

** Handelsgenossenfcbafts - Versam m lung. 
I n  Mibs an der Donau findet am Donnerstag, den 3. Februar 
eine Versammlung der Handelsgenossenschafts-Vorstände statt. 
Dieselbe wird in den Gasthausloealitäten der Frau Therese 
Schalter tun halb 2 Uhr nachmittags abgehalten. Im  Interesse 
der Sache werden die Herrn Vorstände (Viertel ober Wiener­
wald) gebeten, Kaufleute als Gäste mitzunehmen. Zn den an­
kommenden und abgehenden Zügen ist für Wägen vorgesorgt.

** W o liltliä tig ke its -E o n cert. Das Hansorchester 
dos Mannergesangvereines Rosenan-Brnckbach veranstaltet unter 
gefälliger Mitwirkung des Gesangvereines ant Sonntag, den
30. Jänner in Frau Marie Litzellachners Gasthoflokalitäten zu 
Hilm-Kematen ein Wohlthätigkeitseoneert, dessen Reinerträgniß zn 
Aitschaffnngen für arme Schulkinder verwendet wird. Der Ansang 
ist auf Uhr abends, der Eintrittspreis von 50 kr per 
Person, Familienkarten zn 40 kr. pro Person festgesetzt, Dieses 
Concert, das zur Änderung der Armuth der Schuljugend ver- 
anftaltetz.wird, dürfte sich eines sehr guten Besuches erfreuen, 
da das Programm ein ausgesuchtes, die Leistungen, sowohl des 
Hausorchesters, als auch des Gesangvereines stets vorzügliche 
sind, wodurch den Besuchern ein gewiß genußreicher Abend in 
Aussicht steht, umsomehr, als ja auch Küche und Keller der 
Gastgeberin, Frau Atzelütchner weit und breit als gut be­
kannt sind.

* *  Achtung a u f die P fe rd e ! I n  S t. Polten ist 
unter beit Pferden die Influenza oder Brnstsettche aufgebrochen, 
Die gefährliche Krankheit hat bereits ihre Opfer gefordert.

n E in e m a to a ra v k . I n  der Zeit vorn Samstag 
den 29. Jänner bis Mittwoch den 2. Februar ist wieder der 
Bevölkerung Gelegenheit geboten, einen sensationellen Fortschritt 
der Eleetrieität, bett sogenannten Cinemakogropheii, eine Erfin­
dung Edison« zn sehen. Es werden an diesen Tagen tun 5, 
<), 7 und 8 Uhr abends außerordentliche Vorstellungen von 
lebenden Bildern mit einem von der  Firma Lniniere in Ltion 
verfertigten Kinematographen vorgeführt. Die Vorstellungen 
werden bei elektritckein Lichte vorgeführt, zu welchem Zwecke 
der Besitzer einen eigenen Electromotor mitführt. Die Vorstel­
lungen finden im großen Saale des Hotels zum gold. Löwen 
statt. Das Entre kostet für Erwachsene 30 kr., Kinder 10 kr. 
Wie aus Berichten der »inländischen Presse ersichtlich ist., hat 
der Besitzer überall, wo er Vorstellungen veranstaltete, große 
Erfolge errungen. Besonders von Wien und S t. Polten, wo 
der Besitzer zuletzt Vorstellungen gab, lauten die Berichte durch­
gehend« sehr günstig. Es versäume daher niemand, sich den 
Kinematographen anzusehen.

V erlo ren . Ant Montag, d. 24. d, M . hat ein
armes Mädchen auf bei» Wege vom hohen Markt bis zum
Staatsbahnhofe eine Geldbtirse mit über 15 fl. Inha lt verloren. 
Nachdem dieser Betrag bcinj M ädchen sein ganzes Erspartes war 
und ihr der Verlust sehr unangenehm ist, wird der redliche 
Finder ersucht, sich in unserem Geschäftslokale zu melden.

** Gefunden wurde ein silberner Armreif und ist in 
unserem Geschäftslokale von der Eigentümerin in Empfang zu 
nehmen.

**  D e r Bruckbacher W erksball findet Sonn­
tag beit 20. Februar 1898 in Herrn Jos. Webt'« Gaskhof-
lofalitnten in Rosenau statt.

** D e r Term in  fü r die E in b rin g u n g  der 
Bekenntnisse zur Personal-Einkommensteuer. Wie
verlautet, hat die Regierung beschlossen, den Termin für die
Einbringung der Bekenntnisse zur Personal-Einkommensteuer all­
gemein und auch ohne spezielles Ansuchen oder Bewilligung bis 
zum 15. Februar zu erstrecken. Auf spezielles Ansuchen kann 
der Termin auch bis zum 15. März erstreckt werden. Die 
Maßregel war dringend nothwendig, und der Termin der Er­
streckung ist eher zn kurz bemessen, da die meisten Kaufleute, 
Kunden der Sparkassen und Bauten auch bis zu diesem Zeit­
punkte ihre Abrechnungen gewöhnlich „och nicht ganz abgeschlossen 
oder erhalten haben. Vor dem 15. Februar wird daher Nie­
mand verpflichtet sein, das Bekenntnis über das Einkommen 
den Steuerbehörden vorzulegen. Er behält somit auch dasWahl- 
recht für die Steuercommission, wenn er seine Datierung in der 
ersten Hälfte des Februar einbringt. Dagegen verlieren jene 
steuerpflichtigen das Wahlrecht, denen eine Erstreckung deS 
Termins bis zum 15. März bewilligt wird.



Nr. 4.
** W in te r . Endlich »ach langem Harren ist anch in 

xv Ostmark der Winter hereingebrochen! Seit Anfang October, 
im sich ein heftiges Schneegestöber einstellte, sahen wir keinen 
Schnee. Aber selbst auch die Temperatur war während des 
zanzc» Dezember und bis M itte Jänner keine besonders niedere 
;u nennen, im Gegentheil gab es Tage, die mit ihrem warmen 
Sonnenschein an die schönen Frühlingstage erinnerten. Erst am 
Montag früh, (24. d. A i.) zeigte sich die Landsä,aft in woll- 
ständigem Winterkleid?. Run scheint die Zeit des Schlittenfahrens 
gekommen zu sein, und wenn die Witterung nicht besonders boshaft 
ist, wird der Februar das einholen müssen, was der Dezember 
und Jänner versäumt hat.

** 7 5 .0 0 0  Krone» ist der Haupttreffer der Prinz 
EugcN'Denkmal-Lotterie. W ir machen unsere geehrten Leser da­
rauf aufmerksam, daß die Ziehung am 1.1. F e b r u a r  statt­
findet.

** W ichtige M it th e ilu n g . I n  keinem Hanshalte 
sollten sic fehlen, die zwei bestens bewährten Volks- »ud Haus­
mittel, D r. Rosa's Balsam für den Magen und die Prager 
Haussalbe. Dieselben sind auch in der hiesigen Apotheke er­
hältlich.

Eigenberichte.
E n n s , 27. Jänner 1898. ( I  u b i l  ii it »i sschic ß c n.) 

Aus Anlaß des 50jährigen Regierungsjubilänins S r. Majestät 
des Kaisers, findet im M a i ein von der hiesigen f. k. priv. 
Schützengesellschaft veranstaltetes großes Fest- und Freischicßen 
statt. Alle näheren Bestimmungen, besonders die Liste der ge­
widmeten Ehrenpreise werden später bekannt gegeben.

Hilm-Kematen. Sonntag den 23. Jänner verastal- 
tctc die freiw. Feuerwehr Hilm-Kematen in Frau Litzcllachncrs 
decoriertcni Saal ein Feuerwehr-Kränzchen, welches durch starken 
Bestich der Fencrwchrvereinömitglieder sowie die frchv. Fcuer- 
lochr Aschbach und Militär-Beterancn-Bercin Ulmerfeld wegen 
feiner Eleganz und Gemüthlichkeit besonders erwähnt zu werden 
verdient, und rufen noch sämmtliche» Besuchern des Kränzchen 
ein fröhliches Gut Heil ans.

H a a g ,  N . - Q c . ,  28. diovembcr 1898. Johann Wahl, 
Bauer in Endholz, wird eines Mordversuches an seiner Frau 
beschuldigt. Er sperrte dieselbe in den zum Räuchern des Fleisches 
bestimmten Raum („Selch" genannt) und ließ sic trotz ihres 
Geschreies nicht mehr frei. Die Kinder liefen zum Nachbarn. 
Ein Knecht wollte der Eingeschlossenen zu Hilfe kommen, aber 
Wahl ivarf ihm ein Holzscheit an den Kopf und verjagte ihn. 
Erst das Einschreiten des zweiten Nachbars vermochte die am 
Leben bedrohte Bäuerin aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien.

Zoll a. U bbs, 28. Jänner. Der am 22. Jänner
vom Sängerklub „Frohsinn" in Zell veranstaltete „Almatonz"
in den Lokalitäten des Herrn Jg. Pöchhacker, gab wieder Zeugnis, 
daß dort, wo cs gemüthlich und ungezwungen hergeht, sich die 
Thcilnehmer gerne cinfinden, und auch gut unterhalten.

B is  auf das letzte Plätzchen waren die Räume besetzt und 
trotz des schlechten Wetters wurde diese gemüthliche Veranstal­
tung durch den außerordentlichen zahlreichen Besuch geehrt.

Getanzt wurde mit einer solchen Ausdauer, die nur dem­
jenigen begreiflich erscheinen konnte, der Gelegenheit hatte, die 
Fülle reizender junger Mädchen in den verschiedensten Trachten 
zu bewundern die wesentlich dazu beitrugen, den Almatonz durch 
ihren Liebreiz, welcher in den verschiedensten Coslüuicn zum Aus­
druck kam, zu verschönern.

Selbstverständlich trat auch wieder der Almwirth mit
seiner tüchtigen Hälfte das seine, daß die Besucher keine Noth 
zu leiden hatten, und alles aufboten, ihre Gäste zufrieden ge­
stellt zu haben.

Abbsttz. Eine Roheit, wie sie grenzenloser nicht mehr 
sein kann, herrscht unter den Tchnncd-Lehrvubcn des Marktes 
Ljbbsitz. Alan muß sich beinahe schon fürchten, an Feiertagen, an 
denen die Lehrbuben in der Umgebung des Marktes hcrnmva- 
gicrcn, einen Spazicrgang zu unternehmen, denn ihr Benehmen 
das sie zur Schau tragen, ist ein freches, herausforderndes. 
Nichts ist vor ihrer Zcrstörnngswuth mehr sicher. Bänke und 
Tische auf Vcrschöncrungswegen geben Zeugnis davon. Anstän­
diges Verhalten in der Kirche sind ihnen unbekannte Tugenden. 
Vielleicht bewirken diese Zeilen Einsicht und Einkehr zur Besse­
rung der Lehrbuben. Gott gebe cs, denn es wäre nur zu ihrem 
eigenen Vortheile! —  „ X "  —

W eycr, am 26. Jänner 1898. Samstag beif 22. d. 
M. verschied Josef Herr Kleindl, IGasthofbcsitzcr zum gold. 
Hirschen im 49. Lebensjahre.

Der für den 23. d. M . in KleindlS Gasthof anberaumte 
Feuerwehrball mußte daher auf Sonntag den 6. Februar ver­
legt werden.

Herr Paul Zweimüller, Coopcrator kommt als solcher nach 
Prambachkirchcn und Herr Adolf Bauer, Coopcrator in Engel­
hartszell kommt in gleicher Eigenschaft nach Weyer.

Zum Schuh der Vögel.
Daß die Bestrebungen des „öfter. Bundes der Bogcl- 

frcnndc" auch in Amerika Anklang finden, beweist folgender 
Artikel:

Die California Staats-Zeitung vom 23. Dezember 
1897 schreibt: Die wahnwitzige Gewohnheit W  ewig Weib-

 „Bote von der Dbbs"
lidjcu, sich mit fremden Federn zn schmücken, oder, wie ein 
alter, bärbeißiger Sittenprediger zu sagen pflegte, das auf dem 
Kopfe zu tragen, was die Vögel an einer ganz anderen Stelle 
als Anhängsel mit sich führen, hat cs glücklich so weit gebracht, 
daß ganze Familie» und Arten der Classe Vögel theils ausgc- 
storbcn sind, theils sich ans dem Aussterbc-Etat befinden. Ab­
gesehen vom sentimentalen Grund-, daß die Masscnschlächterci 
der gefiederten Sänger unsere Wälder, Haine und Flur-n ver­
ödet, und man in manchen Ländern, wie beispielsweise in I t a ­
lien auf Meilen im Umkreise einer Ortschaft keinen Vogel 
mehr zn sehen bekommt, da alles, was fliegen kann und nicht 
zu den Jnsecten gehört bei den Wälschen als Zugabe zur 
trockenen Polenta Verwendung findet, ist auch der aus dem 
Vogelfänge erwachsende materielle Schaden für die Landwirt­
schaft groß genug, um Maßregeln zu rechtfertigen, die vom 
Staate zum Schutze der Vögel ergriffen werden sollten.

Amerikanische Vogelfrcunde haben kürzlich unter den An­
spiele» der „Audubon Society", jener nach dem großen ameri­
kanischen Ornithologen Audubon benannten Vereinigung von 
Naturforschern, im Lesesaale des natnrhistorischen Museunis in 
New-Dork eine Massenversammlung abgehalten, in der sie 
gegen die unsinnige Mobe des Tragens von Vogel-Leiche» und 
-Federn auf Damen-Hllten entschieden Stellung nahmen. 
M orris  K. Jessup, Präsident des Museums, hielt die Eröff­
nungsansprache und dann sprachen Frank Hapmann Uber die 
„Ausrottung der Vögel zu Modczwccken," Rev. Henry Van- 
dyke über das Thema: „D ie  Vögel als Boten der Schönheit 
und des Glückes," und Professor H. S . Vickmore über die 
Methode, wie man den Kindern die Kenntnis der gefiederten 
Sänger beibringen kan».

Sehr instructiv war der Vortrag Hampnmnns. Redner 
erwähnte, daß ans einer Fcdern-Bersteigernng in London nicht 
weniger als 10,000 Rcihcrbülge zum Verkauf gelangten, daß 
diese aber kaum den fünfzigste» Theil Sbcr feilgebotenen Waren 
ausmachten. Bei einem anderen Anlaß kamen 300,000 Vögel­
leichen zur Versteigerung. Eine einzige Jagdgesellschaft hat an 
der Goldküste in einem Winter 130,000 Vögel zur Strecke 
gebracht. Manche der farbenprächtigen Tropenvögel sind bereits 
so rar geworden, daß man eigene Expeditionen nach dem ent­
legensten Gebieten des Amazonen- und Orinoko-Stromes ent­
senden muß, um nur die Nachfrage seitens der großen Mode- 
Geschäfte befriedigen zu können. Die Federn des Schuecrcihers
sind zur Brutzeit am kostbarsten, ebenso die der Sccschwalbe.
Natürlich wird mit der Erlegung der Mnttervügel auch die 
ganze B ru t vernichtet mithin das Bestehen der ganzen Vogel- 
gattung in Frage gestellt, was aber unsere Damenwelt nicht
abhält, ihrem barbarischem Geschmacke nach wie vor Hcktakom- 
ben von nützlichen Thierchen zum Opfer zu bringen. I n  manchen 
Gegenden Mikatans ist cs durch das Abschießen der aßvcrzeh- 
rendcn Vögel bereits so weit gekommen, daß die klimatischen 
Fieber rapide Ausdehnung erfuhren und die Sterbcratc in der 
Bevölkerung beträchtlich i;t die Höhe gegangen ist.

Was die barbarische Mode, die Vogcllcichen und Vogel- 
flügel auf den Damenhüten zn tragen, anbelangt, so scheint sic 
in beit Vereinigten Staaten in der Abnahme begriffen, dagegen 
soll sie in Frankreich und England wieder neu aufleben zu
wollen. Der Export schöner tropischer Vögel dahin ist unge­
heuer. Dagegen können nur strenge Export-Verbote helfen! Ver­
derblich wirkt auch die Thatsache, daß die Volksschule der Natur« 
gcschichte zu wenig Aufmerksamkeit schenkt, so daß die Jugend 
in völliger Unkenntnis der Vogclwclt und ihres großen mate­
riellen und ästhetischen Werthes aufwächst. —  I n  der Radikal 
Hutter Brechern Kirche von Ehambersburg ereignete sich eine 
bcinerkenswerthe Szene, als der „Erweiser" eine Predigt hielt. 
Viele der grauen hatten Federnschmuck ans ihren Hüten und 
dieser Umstand gab dem Prediger einen Anlaß über diese Sitte 
loszuziehen. So wirkungsvoll that er das, daß eine Anzahl 
von Frauen ihren] Hutschmuck herunternahmen und in Stücke 
zerisscn! —

Ob die Bemühungen der Vogelfreunde, dem Verderben 
Einhalt zu thun, erfolgreich sein werden, ist wohl fraglich. I n  
den meisten europäischen Staaten sind strenge Gesetze zum 
Schutze der Vög-l erlassen worden, aber sic können keine durch­
greifende Wirkung haben, weil die meisten und wcrthvollstcn 
Vögel Wandervögel sind und ans ihrer Reise durch Ita lien 
massenhaft vertilgt werden. Auch in den Vereinigten Staaten 
hat man wohl gute Gesetze zum Schutze der Vögel, aber hier 
fehlt cs am besten an der Vollstreckung dieser Gesetze!

Magdalena.
Der Roman einer deutsch-pariser Löwin.

(6. Fortsetzung.)
V.

3 » • J a rd in  M a b il lc .
Die Vorstellung der „Tcufclspillcn" in dem Theater der 

Portc-Saint-Martin ivar etwa um halb zwölf zn Ende gegangen 
und unsere beiden Deutschen, der Schulmeister und sein Schwager 
der Buchbinder, befanden sich wieder ans dem Trottoir der Bou­
levards, ohne daß sic wußten, wie sie ans dem Theater dorthin 
gekommen. Sie mußten überhaupt nicht, was mit ihnen während 
der letzten Stunden geschehen, denn was sic gesehen hatten, war 
zu neu, überraschend, überwältigend für sie gewesen, sie ver­
mochten es nicht zu fassen, geschweige denn durchzndenken, ihre 
Sinne waren in vollem Aufruhr und ihr H irn betäubt. Nie ga- 
ahnte fabelhafte Landschaften, Städte, Säle in wechselnder Be­
leuchtung hatten sie in nicht enden wollender Reihenfolge an 
ihrem Auge vorüberziehen gesehen, zu rasch um ihre Einzelheiten 
erfassen zu können; die buntesten lebenden Bilder, blendende 
fantastische Züge, zahlreiche Tänzerinnen von einer Körperschön­

13. Jahrgang.
heit, wie sie nie geschaut, in allen möglichen und unmöglichen 
Costümen, waren ihnen erschienen und wieder verschwunden, noch 
bevor ihr Ange den ihm gebotenen Genuß eigentlich zu kosten 
begonnen. Dazu die zahlreichen .mechanische Ueberraschungen Zauber 
und „Tricks", welche sie nimmer zu enträthseln im Stande gewesen! 
Es war zu viel für die Naiven, und wie betäubt— berauscht hatten sie 
sich von der 'Menge aus dem Theater hinausschieben und pressen 
lassen. —

Nur Eines glaubte der Schullehrer Rainer erfaßt zu haben : 
Die junge elegante Dame, welche er von dem Diner de Paris 
aus aus beut Boulevard gesehen und für eine seiner ehemaligen 
Schülerinnen, für ein Heinrichen Leven gehalten, diese hatte er 
wiedererkannt in einer Ariadne, die halbentblößt von einer lär­
menden Horde von Bacchantinnen und Faunen im Triumph 
Uber die Scene getragen worden war. Und er hatte sich eines« 
Iheils nicht getäuscht, denn wie er die berückend, nein, dämonisch 
schöne Ariadne mit offenem Mund angestarrt, schien es ihm> 
als ob auch sie ihn bemerkte und ihm zulächelte. Ja, noch mehr 
als er in einem späteren Zwischenact einen Augenblick auf den 
Corridor hinausgegangen, um in anderer Luft anfzuathmen, da 
war eine alte Frau mit einem grinsenden Faunen- oder Mä- 
nadengesicht ans ihn zugetreten und hatte ihm zugeraunt: „D ie 
Dame, welche Ih re  Blicke als Ariadne angezogen und gefesselt, 
Madame Nanon, ist heut Abend nach dem Theater im Jardin 
Mabille zu treffen". Obgleich Rainer trotz der frischeren Luft 
in dem Corridor noch immer nicht recht zu Sinnen gekommen, 
förmlich hin und her taumelte, so hatte er diese inhaltschweren 
Worte doch verstanden und ihre Wirkung empfand er in allen 
Gliedern. Zwar sagte er dem Schwager Buchbinder kein Wort 
von diesem echt Pariser Abenteuer, dafür aber stand es fest bei 
ihm, daß er nach Mabillc müsse, es war jetzt sogar Pflicht
—  denn es galt ja ein hüchst interessantes Räthsel auf­
zuklären.

'Noch einige Male sah Rainer die kleine schwarze Dame 
in den verschiedensten Gestalten und immer lächelte sie ihm 
schelmisch zu, daß es dem armen Schulmeister siedend heiß den 
Rücken hinablief und seine Pulse wie Dampfhämmer zn pochen 
begannen. Endlich siel der Vorhang zum allerletzten Male, das 
Vergnügen war zn Ende, und eine Weile darauf befanden sich 
die beiden Schwäger auf dem Boulevard.

Ohne es zu wissen, was sie thaten, wohin sie gingen, be­
wegten sie sich weiter, oder ließen sich noch immer von dem 
zahlreichen Publikum des Boulevards vorwärts schieben. Keiner 
sprach, bettn ihre fünf Sinne waren noch immer nicht beisammen; 
Sebastian Döring, dessen Gemüth unbefangener war —  hatte 
er doch kein so furchtbares Geheimniß zu bergen und zu ver­
arbeiten wie in diesem Augenblick sein Schwager Rainer —  
faßte sich zuerst und leise, mit langgezogenen Tönen kenchte er 
mit einer unendlich naiven Pfiffigkeit:

„ l l ih ! —  Wenn meine Lotte wüßte, was ich gesehen!
—  Sie würde mir noch daheim die Augen mit Kleister zu-
pappen !"

„Und mein Matchen erst?! — Na, da könnte ich mich 
ans eine Predigt gefaßt mächen, ein wenig länger als die des 
Pfarrers!" stöhnte in zagendem Baß der Schulmeister.

„D rum  ist es gut, daß unsere Weiber es nicht
wissen."

„Sehr richtig B a it ! Und da sie es auch nicht erfahren
werden, so wollen wir unsere Wege fortsetzen, oder doch besser, 
uns einen Fiaker nehmen und zn Mabillc fahren."

„D u  hast also wirklich noch nicht genug, Rainer?! — 
ich staune Dich an, bist ja ordentlich ein Franzos geworden.
Ich für meinen Theil gienge am liebsten zu Bett. Und wenn
ich D ir  rathen soll, so machen wir es so, denn allzuviel ist
ungesund."

„Nein, nein! W ir müssen das Pariser Vergnügen durch­
kosten, bis auf den Grund, deshalb fahren wir nach dem Jardin
'Mabillc, und finden wir, was man gewöhnlich dort finden
soll, wenn man nur ein klein wenig sucht, so soupieren wir 
auch noch."

„Na, und das wäre?"
„Damen, Sebastian! Schöne Damen, die mit uns 

soupieren."
„Ah —  ah! —  Komm Rainer, laß uns lieber heim­

gehen! M ir  ahnt nichts Gutes, denn D u bist ans dem aller- 
gefährlichsten Wege."

„Deshalb ist es Deine Pflicht, mich nicht allein gehen 
zu lassen."

„H m !"  —  Ein netter Grund, um auch mich in das
Verderben zn ziehen. Indeß hast du recht, es wäre mehr als 
gefährlich, Dich mit dem vielen Gelde — liegt zwar gut ver­
borgen tu einem diebessicheren Portefeuille —  so ganz allein 
ans solche Abenteuer ziehen zu lassen. Und da es denn nicht an­
ders sein kann, so gehe ich mit D ir  —  doch nur, um Dich zu 
bewachen, denn ich bin älter und vernünftiger als D u I"

„Haha! Auch ein netter Grund, um das seltene —  ver­
botene Vergnügen zn genießen, Spitzbube —  Doch da kommt 
ein Fiaker, steigen wir ein!"

Wenige Augenblicke später fuhren beide dem Jardin Ma- 
bille zu. —

I n  der früheren Avenue des Beuves, seit 1852 Avenue 
Montaigne genannt, erhebt sich nicht weit von dem Rondpoint 
der Ehampö-Elysses, aus einer Mauer und niederen Gebäuden
ein barock-phantastisches Portal, ans Renaissance- und Roccoc 
Motiven zusammengesetzt und doch auf den ersten Anblick sich 
fast wie ein japancsisches Bauwerk darstellend. Hundert von Gas­
flammen begrenzen, erhellen die verschrobenen Linien und Flächen 
der gewaltigen Schnörkel, Felder und Friese dieses Einganges 
des Zaubergarten« Mabillc, denn heute ist grumte fete de nuit 
und das Entree kostet fünf Francs.

Es ist just Mitternacht, als der Fiaker die beide» Deutschen 
bor dem Portal absetzt, doch hier scheint cs erst recht Tag zu 
sein, ein solches Lichtmeer, ein solche« Gemisch von lauten lachen-
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dcn Stimmen und volltönender, gar lustig klingender Tanzmusik 
braust ihnen entgegen. Rainer löst die Eintrittsbillets, dann über­
schreiten sic die Schwelle des Orts, wohl Himmel urd Hölle 
zugleich.

Wenig Schritte nur und die beiden bleiben gebannt 
stehen. —

Was sic in dem Theater der Port-Saint-Martin zeichen, 
waren nur blendende Bilder zum Beschauen und Bewundern, 
hier werden diese zur Wirklichkeit und laden nicht allein zum 
Anstaunen ein, sondern vor allen Dingen zum Genießen. Das, 
was sie nun sahen, hatten Rainer und sein «chwagcr nicht 
erwartet — nicht erwarten können, cs übertraf alles am heutigen 
Abend Gesehene, denn es war Wirklichkeit.

Bor ihnen breitete sich eine scheinbar unendliche Allee aus, 
gebildet von riesigen Masten, bespickt mit goldenen Blumenkörben, 
durch Guirlanden mit einander verbunden, und Alles, Masten, 
Körbe, Guirlanden, mit tausend und aber tausend buntschiiumern- 
den Lämpchen behängt. Hier zogen sich Wege hin von mächtigen 
Bäumen gesäumt, in denen bis hinauf in die Krone zahllose 
Gasflammen brannten, welche die Acste, Zweige und Blätter 
feenhaft erhellten. Dazwischen erblickten sic Rasenparterrc mit 
Blumengruppen in dcn glänzendsten Einfassungen, auch hier 
strahlte wieder alles im hellsten, buntesten Lichtglanz; ans dcn 
farbigen transparenten Blumenkelchen züngelten Flämmchcn her­
vor, unter dcn Blättern, ans dem Rasen des Bodens krochen 
sie gleichsam hin und her, leuchtenden Johanniskäfcrchcn ähnlich. 
Und zwischen diesen Herrlichkeiten die frohe, elegant geputzte 
Menge, die wunderbar schönen Damen, welche mit kecker Leich­
tigkeit dahinschreitend ihre versengenden Feucrblickc nach allen 
Richtungen hinsendeten. Sodann die tauschenden Töne der Musik, 
lachenden, plaudernden Stimme», welche die Lust rings umher 
erfüllten! Und über diesem feenhaften tageshellen Gartenparadiese 
mit seinem feurig und ungehindert pulsierenden Leben, der klare 
durchsichtige Rachthimmcl. Es war in der That ein Zauber, der 
die beiden einfachen Menschen uuificng und dcn sie erst nach 
und nach im Stande waren, nur mit einigem Verständniß auf 
sich einwirken zu lassen. A ll ihre staunende Freude, der sie sich 
ungehindert überließen, gewann endlich Ausdruck in den naiven 
Worten, die sie einnandcr zuraunten: „Paris ist wirklich ein 
Paradies und selig Derjenige, der darin leben, genießen kann, 
was es ihm bietet."

Die armen kurzsichtigen Thoren! —
„Les voilä!“ sagte in diesem Augenblick eine der elegan­

testen Spaziergängern»!«! leise und sichernd zu ihrer Gefährtin, 
indem sic auf die beiden Deutschen deutete, und jene antwortete 
etwas hochfahrend:

„D u  wirst mir doch nicht zumuthen, mit diesen Earrika- 
tiircn eine Promenade durch Mabillc zu machen, ich würde lächer­
lich, unmöglich werden für immer."

„S o  warten wir, bis sie sich niederlassen", cntgcgnete 
die erste und beide Damen folgten in einiger Entfernung dcn 
langsam weitcrschrcitenden Schwägern.

Madclaine Gilbert hatte ihre Freundin, die kleine schwarze 
Nanon Levcnt, im Garten, an der verabredeten Stelle getroffen 
nud letztere ihr unter Hellem Lächeln einen köstlichen Abend, ein 
Vergnügen seltener Art in Aussicht gestellt. Die leichtlebige Ma- 
dclainc, welcher Zerstreuung Bedürfniß war, besonders in ihrer 
jetzigen Lage und nach der ungewohnten, aufregenden Scene des 
Abends, war lustig auf den Gedanken eingegangen, dcn Ranon 
ihr unter allerlei Scherzen, dargelegt und der in nichts anderem 
bestanden, alö die beiden Deutschen, welche sie wiedererkannt, zu 
fangen und so viel als möglich zu necken.

„Denke D ir  nur", hatte sie unter tollstem Suchen zu Ma-
öelaine gesagt, „ich habe meinen alten Schulmeister wiedergefun­
den, der nun dafür büßen soll, daß er an mir als Kind so oft 
meinen Aerge.r ausgelassen I Schon auf dem Boulevard, wo wir 
uns trafen, glaubte ich das Gesicht zu erkennen — im Theater
sehe ich ihn wieder vor mir in einem Fauteuil. Nun war ich
meiner Sache gewiß, kokettirtc mit ihm und ließ ihm und seinem 
Freunde durch die Onvrcusc ein Rendezvous hier bei Mabille 
geben. Sie werden kommen und wir unsern Spaß mit ihnen 
haben. O, wie freue ich mich darauf! Wie will ich ihn quälen, 
denn er ist jetzt schon verliebt in mich, in die arme kleine Hanne 
Leven, die er so verächtlich behandelte! Die Angen, womit er 
mich im Theater anstarrte, die mich in meinem picantcn Ariadnc- 
Costüme förmlich verschlingen wollten, haben cs mir gesagt. Wie 
will ich seine Passion zur hellen Flamme anfachen und ihn dann
zur Strafe seiner alten Sünden auslachen, den närrischen Schul­
meister!"

(Fortsetzung folgt.)

Des Bauers Gluck.
Vom Hinterwäldler.

Was ist der Bauers schönstes Los,
Was macht so froh ihn, stolz und groß?
I n  dieser nothgedrängten Zeit,
Der Streitsucht und Parteilichkeit'{

Gleich dem Safte in der Traube
Is is  die Freiheit und der Glaube!
Der Bauer weiß als freier Mann,
Was er als Bauer und als Christ 
Gott und dem Kaiser schuldig ist.
Alle Stände müssen eben
Nur vom Fleiß des Bauers leben.
Doch der Bauer ist erwiesen 
Seinem Schöpfer zugewiesen,
Läßt er den Bauern untergchu —
Dann —  ists gescheh'n!
Der Bauer schließt als freier Mann 
Keinerlei Parthei sich an;

Ob dcn Schwarzen oder Weißen,
Oder wie sie immer heißen.
Ob sie scheinen fromm und gut.
Ober Dcnwkratciiblut,
Er wili--micht, um der Weit zu spaßen, 
Sich bei der Nase führen lassen,
Nicht ans die Gunst der Menschen bauen. 
Einzig seinem Schöpfer trauen,
Man werde aus Erfahrung klug,
Ein guter Christ — so ist» genug!
Ein Bauer wird nach dessen Lehren 
Auch Kirche und die Priester ehren.
Sich als Christ vor Niemand schämen, 
Seinen Glauben zu bekennen;
Wer nicht dcn großen Schöpfer ehrt,
Is t nicht des Namens „Bauer" nierth. 
Der Bauer wird als freies Wesen 
Keine schlechten Blätter lesen,
Die ihm Kopf und Herz verwirren.
Ih n  vom Glauben ganz abführen.
Er wird ganz frei und sorgenrein 
Ein Freund des Vaterlandes sein.
Der Bauer ist ein freier Herr,
Ganz unabhängig, willst du mehr?
Wen» genau er und geduldig 
Leistet, was dem Staat er schuldig,
Bei dem Schöpfer steht in Gnaden,
Kann ihm selbst kein Teufel schaden.
Wer dem Beruf sich treu erweist.
Sei stolz, wenn man ihn Bauer heißt: 
Und wenn schon würden noch heimeilen 
Daß der Bauer sammt Gesinde 
Schon am offnen Grabe stünde,
Laß er sich von Niemand raube»
„Seine Freiheit und den Glauben!"

Verschiedenes.
— M o lhan ifchc  Schildbürger. I n  einer mitt­

leren Stadt der Moldau, deren Namen wir vor der Hand ans 
Diskretion verschweigen, beschloß die Bürgerschaft vor nicht allzu 
langer Zeit eine Dampfspritze anzukaufen. —  Der Ankauf 
geschah jedoch bedingungsweise. Die Spritze sollte nämlich 
eine Zeit laug auf Probe bleiben. Als sie ankam, gabs im 
O rt eine Festlichkeit, an welcher sich ein Theil der Bürgerschaft 
bctheiligtc, der andere, welcher gegen den Ankauf einer Spritze 
war, blieb weg. Die schöne Spritze wurde probirt, und man 
hatte sich bald davon überzeugt, daß sie einen herrlichen Wasser­
strahl weit über das höchste Gebäude im Städtchen werfen konnte. 
Kurz darauf brach in einer Bäckerei Feuer aus. Nun kam die 
praktische Probe. Dagegen erhob sich jedoch bald ein energischer 
Widerspruch. Die Protestler machten geltend, die Dampfspritze 
sei nur auf Probe da, würde sie aber in Praktischen Dienst ge­
zogen, dann müsse für dieselbe auch bezahlt werden. Der Eigen­
thümer der Bäckerei bat, man solle doch die Spritze herbeiholen, 
um von seinem Eigenthum noch zu retten, was zu retten sei. 
Aber auf seine Bitten achtete Niemand. Die Protestler gewannen 
die Oberhand, und so standen denn die löblichen Bürger da und 
schaute» ruhig zu, wie die Bäckerei bis ans dcn Grund nieder 
brannte. 'Nachdem letzteres geschehen war, gicngen sie vergnügt 
nach Hause und waren froh, daß sie nicht so unbesonnener 
Weise die Verpflichtung übernommen hatten, daö viele Geld für 
die Dampfspritzc zu zahlen.

W ilh e lm s  Thee von Franz Wilhelm, Apotheker 
in Neunkirchen, (Nieb.-Oeft.) ist durch alle Apotheken zum 
Preise von ö. W. fl. 1 —  per Packet zu beziehen.

rlraf-Chroilik -es k. k. Krrisgerlchte 
5 t. Holte«.

U rtheile . Am 18. Jänner: Johann Simota, Schneider­
meister aus Baran, wegen Diebstahl 10 Monate Kerker. 19. 
d.: Leopold Baumgartl, Fabriksarbeiter aus Kummerau, wegen 
Diebstahl 8 Tage Arrest. Johann Wagner, Fabriköarbeiter aus 
Rabenstein, wegen Dicbstahl 14 Tage Arrest. Johann Bachingcr, 
Knecht aus Mitterkirchen, wegen Religionsstonmg 6 Monate 
Kerker. Dominik Christ, Webergehilfe ans Dcntsch-Losmilz, 
wegen Diebstahl, 13 Monate Kerkers. Karl Halberer, Knecht 
ans Arnbach, wegen gefährlicher Drohung und Religionsstörnng, 
10 Monate Kerkers. Florian Steinmaßl, Knecht aus Beham- 
berg, wegen Diebstahl, 3 Monate Kerkers. 22.: Heinrich Enzcls- 
berger, Gasthauspächter aus Wels, wegen Concursverfall, 14 
Tage Arrest. Heinrich Kirchschläger, Bauzeichner aus Linz, wegen 
Diebstahl, 6 Wochen Arrest. Josef König, Ttaatsgcwerbcschiiler 
aus Huntschitz, wegen Diebstahl 1 Monat Kerker. Ludwig 
Schimak, Bindcrgehilse ans Lodus, wegen Diebstahl, 14 Tage 
Arrest. —

HitmorMslyes.
D e r allqcgcnwärtifte P räsident. I n  dem

Schaufenster eines Pariser Boulevards betrachteten zwei Damen 
die dort ausgestellten Portrats bekannter Persönlichkeiten, wo­
runter der Präsident Felix Faure nicht fehlte. Eine der Damen 
die Baronin von Stael, rief lebhaft ans: „Ach wenn ich ihn
doch einmal persönlich kennen lernte!" —  „Drehen Sie sich
gefälligst um," sagte da eine tiefe Stimme hinter ihr. Die Ba­
ronin wandte sich schnell und —  vor ihr stand der Präsident
der Republik, der sich ihr lächelnd vorstellte.

R echtsanw alt S chlau  hat einem Kollegen in der ■ '
Provinz einen Dienst erwiesen, wofür sich dieser bei nächster 
Gelegenheit in seiner Eigenschaft als Nimrod und Besitzer 
einer großen Jagd zu revanchiern verspricht. Seitdem sind Mo- 
»ale vergangen, ohne daß der Provinzkvllcge etwas von sich 
hören ließ. „Den muß ich auf feine Weise monieren," denkt 
sich Rechtsanwalt Schlau und schreibt dem Dankvergcssencn fol­
genden Brief mit schlau „fingierter Thatsache" :

„Geehrter Herr Kollege!
Soeben erhalte ich eine anonyme Postsendung mit eini­

gen prächtigen Rebhühnern. Das ist wohl die versprochene 
Revanche? T rifft meine Bermuthnng zu, so empfangen Sie 
den verbindlichsten Dank Ihres

ganz ergebenen Kollegen Schlau."
Am anderen Tage erhält der pfiffige Rechtsanwalt fol- I 

gende Antwort des Proviuzkollegen:
„Schätzbarster Herr Kollege l . —

Sic haben es errathen. Die Hühner sind von mir und J
zwar eigenhändig geschossen. Guten Appetit wünscht —
Ihnen V

I h r  ergebenster Kollege Schläucrl." I —

lidtit Düchertisch. I
i

N a  gl und Zeid ler, Dentsch-Ocstcrreichisch'cLiicratnr- *
gcschichtc. Ein Handbuch zur Geschichte der deutschen Dichtung 
in Oesterreich. Wie», Earl Fromme.

Die vorliegende 8. Lieferung behandelt nur das Volks- 
thümliche Drama des Mittelalters. Professor Jacob Zeidler, Hi
ein Specialist dieses Gebietes, hat hier das außerordentlichste HC
geleistet. M it  dem Ucbergange der Spiele von der Geistlichkeit
an die Bürger beginnend, schildert er vor allem das Bcnediet- 
bcurcr Passionsspiel, den Klostcrnenbnrger Liidns, das In n s ­
brucker, das Wiener Osterspicl, dann die Krippen-' und Dre i­
königsspiele, endlich die Frohnleichnams-, Psingst-, Weltgerichts-, 
Himmelfahrts-, Lichtmeß-, Adam- und Evaspicle, denen sich dann 
eine Reihe von Aufführungen zu Ehren anderer, besonders volks- 
thiimlichcr Heiliger, wie S t. Johannes, Josef, Georg. Sc- ™
bastian, Katharina, Dorothea und Veronika anschließt. Die S t. 
Rikolansspicle weisen mit ihrem Knecht Ruprecht und dem Pcchtcn- 
lauf sogar noch auf heidnischen Ursprung zurück.

Das geistliche Volksdrama fand seine Pflege namentlich 
in Tirol. I n  Stcrzing und Hall spielte man mehrere Tage 
an einem Stücke, in Bozen 1514 sogar 7 Tage. Bei dieser 
Gelegenheit wirkten auch zum ersten Male in dcn weiblichen 
Rollen Fronen mit.

Die Tiroler fanden auch in dem kunstsinnigen Habsburger ®
Erzherzog Ferdinand einen freundlichen Gönner ihrer literarischen *
und schauspielerischen Bestrebungen. 81

Auch Wanderungen unternahmen die Tiroler Truppen ^
mit ihren Stücken nach Wien. W ir werden sodann in das Tech­
nische der Stücke eingeführt.

Eine ebenso eingehende Betrachtung erfährt daS weltliche 
Drama, welches ans der Fastnachtfcier erstand.

Der Einfluß der Antike macht sich hier deutlich. Nament­
lich in Nürnberg, wo die ersten llcbcrsetzcr deö PlantnS und 
Tercuz wirkten, war dies der Fall. Ans Rarrcnziigen, Todav§- 
treiben und Mnimnenschanz der Fastnacht entwickelte sich die L
Volkspocsie, aus Rcihensprüchen und Revuen, aus Streitgedichlcn, k
Wettkämpfen und Räthselspiclen werden die ersten dramatischen 6«
Scenen geformt. An die Winterspiele fügen sich die Frühlings- M
und Sommerszeiten an. Es ist nun interessant zu erfahren, daß J
die ältesten dieser weltlichen Spiele, die wir besitzen, aus bayrisch- 
österreichischem Gebiete stammen. Vor allem die Neidhartspiele, M
deren ältestes, zugleich da« älteste deutsche Lustspiel, vollständig M
mitgetheilt wird. Es enthält in etwa 00 Zeilen Dialoges alles 
zu einem regelrechten Drama Gehörige: Exposition, Verwicklung ' 
und Katastrophe. Nach einer großen Reihe ähnlicher Stücke wird 
die Posse von dem weisen Aristoteles, welcher sich, durch Liebe 
berauscht, verleiten ließ, „Pferd zu spielen" und seine trium- 
phircnde Verführung aus dcn Rücken herumzutragen, besprochen. ' J,

Oeslcrrcichische Hochzcits- und Werbetänze bilden den tt
Schluß. W ir erfahren zu unserem Stolze, das sich das österrei­
chische Volköspiel durch Witz, Verstand, Phantasie und Gemüth, 
namentlich aber durch die mächtige Viacomica von der Masse 
der öden Nürnberger Machwerke auszeichnen. Möge dieser Aus- ! 1
zug die Lust zum genauen Studium dcr deutsch-österreichischen 
Literaturgeschichte wecken und mehren.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: 
An to n  v. H e n n e b e r g  in Waidhosen a. d. Mbs, —  Für In -  

** ferate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich. „

EiugesknLet

K a ll S e id e  4 5  Uv.
618 14.65 P. Meier — sowie schwarte, weiße und farbige Hcnucbcrg. 
L e id e  von 45  kr. bis fl. 14.65 p. Met. — in den modernsten Geweben, 
Farben und Dkss ns. v l»  P r iv a te  Porto- und steuerfrei ins Haus.

M u s te r  umgehend. 4

G. Hennebergs S e iden-Fabriken  (LD .I.H o fl.)Zürich .
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Gegen Katarrhe
ber AthmungsDrrjan., " r / .n n ,  Schnupfen, Heiser­
keit und anderen Halsas/octionen wird ärztlicherseits 
fü r sich allem, ober mit warmer Milch vermischt mit 

Erfolg angewendet.

M A T T o n t

Derselbe übt eine mildlösende, erfrischende und be­
ruhigende Wirkung ans, befördert die Schleimabson- 

deruug und ist in solchen Fällen bestens erprobt. ,,

:i% nettes Mädchen,
welches Jahreszengniß besitzt, bittet um einen Posten in einem 
anständigen Hause, als Stubenmädchen, ftöchin ober als Laden­
mädchen. Gefällige Anfragen in ber Verwaltungsstelle dieses 
______________________ Vlattes.________________883 o - i

iVIlliil LUliy /1*.i»
" . 1  !»>•

"  der

I *  Rasirmesser
' u. zum 8elbstranlren 
fc m it 56 Abbildung, u.
1 1 Taf. geg. Eineend. v. 
s 45 kr. o. 90 Pfennig, in 
BBriefm . zu beziehen v.

Franz Swatv. Marburo Steierm.

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehm ung K ro n d o rf bei Karlsbad.

Vorräth ig  in  den

MineralwasserliaDfllaiigeii, A io tM eii, Restanrationen etc.
Haupt-Niederlage fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 
M ORIZ P A U L, Apotheker, G O TTF R IE D  FRIESS Wwe., Kaufmam 

und LU G H O FE R  AUG UST, Kaufmann.

Wochenillarkls-Getlcide-Prcise.

9 lii:t lid )  erhoben

n. fr. st. fr .  I ii

Weizen M it te l preis V« Hektol. — — 11 80 1 11 11
Korn — — 10 30 I — —
Herste 1 — — 8 — - —

H ll'p r H . » 1 — - 6 30 1 — —

» )  “

Victualieupreisk
%

©pauferlel 
©efl. ©duui'iiic 
läriraitiehl 
SDtiiubmei, l 
©cmmelmeU 
Pohlinchl 
fflrice, (djCiict 
HausgrieS 
©raupen, mittlere 
Erbsen .
Linsen .
Bahnen .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schmrinfleisch .
Schöpsenfleisch.
Schweinschmal,
Winbschtnalj .
Butter . . . .  
Milch, Obere .

» kuhwarme 
p abgenommene 

Vtevubolz. hart nnge ch N. 
weiches „

1
1 Kitogr.

1 Hektoliter 
3 Sttid

■ i  „
1 P a u l  

. 1 S ilogr

1 Vittr

K.-M

47
22
2 0
>8
it i
23
21
31
25
2 8
1 6

10

60
60
60
78
(5

24
9
6

70
40

IS)

10

43. Jahrg. A m tlich  nachweisbare ig®  43. Jahrg.

Auflage über 27.000 Exemplare.
E i n e  Z e i t u n g ,  

d i e  j e  d e r  g- e  r  n .  l i e s t ,
der sie kennt, ist die in W ie n  erscheinende 

Oesterreichische

U o klrs -Ze itn ng .
Sie bringt täglich

za h lre ich e  N e u ig k e ite n
oon eigenen Korrespondenten im In - l.ub Anstande, ausgc 

zeichnete L e ita r tik e l, interessante Feu ille tons, 
tä g lic h  2 hochinteressante Rom ane,

poputär-wisienschostüche U riit> l über günter. und Bölketlnude, tü: 
rirhnna. (SeiunMieitSpflrqe, Küchen- und Ho»»-Recepie. Eriainuuuru
und ILrsuiduugen, Miauen» und Jtmüei^inmn. OinnoivoiHi. Vlurtun-a

Novellen, Gediäite,

Preisräthsel mit werthvollen Gratis-Präm ie
Artikel übet l'onb 11. Forfiinn tliitlm ii. J b fl n G.v . 

Börse»-, Waare»- it. iPtnvtlb.vi.t.t , Bu-lui mgen ;e. i , „:)>jili.n-i.ee"

49 
24 
21  
19 
18 
24 
22 
2 1  
30 
36 
16 
15 
90 
10 
60 
33 
64 
58 
64 
44 
76 
19 
85 
18 
10
5

50 
84

werde» alle Ausrage»  b e ir e j j- Ge Uli ae iepsleqe, ©<■ , JJI n ; :i 

Gew erbe Auqelegeuheiie» :e. m i .n 'n e l i l i tl) b e a im u . i:  i 

Die Hesterr. P a lk is -Z ritu n »  kann in drrisachcr Wcije obonnirt :m c ...

1. M i t  t ä g l i c h e r  portofreier Zaseilbiui.l.

jjctij; m o n atlich  fl. 1.5u, v ie r te ljä h r lic h  fl. 4 .5 0
2. M i t  zueim at wöchentlicher Zusendung der

Sonn- u. Donnerstags-Ausgaben
(m it V ornan- und A n le rh a ttu ng s -A e ila ge n . 39ud)c»fcfitiii).

P r e i s : f l .  1.45 v ie r te ljä h r ig .
3. M i t  e inm al wöch-'nltichcr Zusendung der reichhaltigen. ho.i:iiitvu'f|.in i-

Sonntags-Aissgabe (m it  Vornan- und AuterKaltungs-ZZeilagei 

Preist 9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .
ßC3£* Abonnements können jederzeit beginnen, au f die V'^cken-Ausgaden 

n u r  m it  M onatsansauz.
BCS3" Die bereits erschienenen Theile der l iu f n t n i  > echiuteressanten gU-mmr 

it. Hlovellen werden allen neuen Afonnenten g ra tis  nachgeliesert. 
ßC5 f* V l'ovenum mern übera-hin g ra tis .

Die Expedition der Österr.Volts-Zeitnrg. Wien, I„  S iM crstr. 16.
I " Hervorrarendes Insertiorsorgan. -  Inserate anstössigen | 

Inha lts ausgeich srsea '& 3 J

Literarischer Verein „Minerva“

Satzungen:
ZW eCk I *)er u n te r dem P ro te k to ra te  hohe r 

* P e rsö n lich ke ite n  im  v ie rte n  Jahre  
bestehende lite ra r is c h e  V e re in  „M in e rv a “  be­
zw e ck t — im  K a m p f gegen den zersetzenden 
E in flu s s  de r H in te r tre p p e n lite ra tu r  —  das V e r­
s tändn is  fü r  d ie  u n s te rb lich e n  S chöpfungen der 
L ie b lin g s d ic h te r  a lle r  N a tio n e n  du rch  w ü rd ig  
i l l u s t r i e r t e  u. sach lich  e rlä u te rte  A usgaben 
zu  fö rd e rn , u n d  s o m it d ie  A n sch a ffu n g
e in e r besonders w o h lfe ile n  H a u s b ib lio th e k  
Je d e rm a n n  zu  e rm ö g lich e n .

B e it r it t M itg l ie d  ka n n  J e d e rm a n n  w erden . 
. D e r  E in t r i t t  ka n n  je d e rz e it  e r­
fo lg e n . Jedes M itg l ie d  is t  b e re c h tig t, obiges 
V e re insze ichen  m it  de r U m s c h r if t  „ M itg lieddes  
lite rarischen  Vereins M in erv a "  zu  füh re n .

Veröffentlichungen:
14 täg ige  H e fte  (je  32 Seiten, re ic h  illu s tr ie r t) ,  
d ie  jä h r l ic h  je  na ch  U m fa n g  eine A n z a h l 
v o lls tä n d ig e r , in  s ich  abgeschlossener „ K la s ­
s isch e r M e is te rw e rk e “  b ild e n . — M it den 
besten E rsche inungen  d er  n e u e ren  u n d  n eu ­
esten  L ite ra tu r  w erden  d ie M itg lied er  g leich­

f a l l s  d u rch  das 14  tägige Vereinsorgan „ In ter­
na tiona le L ite ra tu rb e ric h te "  bekann t gem acht. 
BCitrSO I D ie  M itg lie d s c h a ft w ird  du rch
_________ H -l e inen  v ie r te ljä h r lic h e n  B e itra g
v o n  M k . 2,50 — u n te r  A u ssch lu ss  je d e r  
w e ite re n  V e rb in d l ic h k e it  —  e rw o rb e n  u nd  
g e w ä h rt das R e ch t a u f ko s te n lo se n  B ezug 
a lle r  im  V e re in s ja h r ersche inenden P u b lik a - 
tio n e n , e insch liess lich  des V e re inso rgans .

D ru c k -  u n d  Illu s tra t io n s p ro b e n  der 
V e re in s  -  P u b lik a tio n e n  ko s te n lo s  d u rc h  d ie
G eschäftsste lle  des „L . -V .-M .“ , Le ipz ig ,
G renzstr. 27. B e itr it ts -A n m e ld u n g  ebendahin.

eeeeeeeeees®eee®oe»ee«

[ Technicum Mittweida
S a c h s e n ^ -

a) Maschinen-Ingenieur 
\ b) Werkmeister - Schule.

— Voronterrlcht frei.

i m
-Schule \  

)L —  1

Aas Verzeichniß
der

A. J. T itze’s

©affen, Straßen it. Plätze
von W a i d h o f e n  an der  I b b s  mit Angabe der Bezirke, der 

neuen Orientiernngsnnmmcrn, der Grnndbnchsnnmmern und der 

gegenwärtigen Eigenthümer ist z» haben in

Neutteberg s Auch-ruckerei.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Kaiserkaffe

Zusatz
ist n u r  eclit m it S chutzm arke P Ö S tlilig b e v g

M K
L U N G B & I

Fabrik: L IN Z ,  Kaplankofstrasse 6.

Den Herren Advokaten nnd Molaren diene zur Nachricht,
daß nach der neuen Civilproceßordnnng

i t n i f  B o l l m a c h t t »  » n -  K o s t c n a n s c h l a g c
lant Vorschrift 

in Kenneöerg's Aucßdruckerei in Waibßofen a. b.
in schöner Ausführung zu haben sind.



U nter dem T ite l:

'iir unsere fnnm t und Töchter
( / • t i t  erscheint soeben a ls  Be ilage zu 

„Die katholische Welt'^
10. Jahrgang (1807—98)

Herausgebcrin 
F r a , l  E m y  G v r d o n ,  

wohl die beste tathvlischeSchristslellerin 
^  aus diesem Gebiete schreibt in  d. P rog ram m e:

. . fü r  unsere Kranen und Tüchicr"
w ird  feine Ausgabe keineswegs da rin  suchen, zu polemisiere», noch in 

aufdringlicher Weise die Pflichten der christlichen F ra u  und Tochter zum 
ÖJegeiiftanö der Besprechung machen. SS mangelt nach dieser R ichtung h in  nicht 
an gu en Zeitschriften der katholischen Presse. DaS unS gesteckte Z ie l/ u u ijj sein.

praktische w ie höhere Fragen
3 geslcctle Ziel/ nuisj sein, 

i einet sttr die katholische F rauenw e lt durch­
aus aiigeiiie„e»e» '»-mt zu bei)li.dtln.

U nter der A n le itu ng  zu \ jiin d ,u b e it:n  werden kirchliche M uste r eine 
hervorragende S te llun g  einnehmen und hosfe» w ir  dadurch einem wirklichen 
Bedürfnisse, dem bis jetzt noch in  k e in e r  Weise Rechnung getragen wurde, 
zu entsprechen.

In h a lt  Don N r. l : Welche Anforderungen stellt unsere Z e it an unsere 
F rauen und Tochter? — Ueberlistet. Novelle,te. -  D ies und Jenes. -  Haus- 
tvch erchen und D ienitbole. -  W ie kleidet man sich am besten? - „N odebericht. 
-  ücitiaöen zur Anfe rtigung firchl. A rbeiten. -  Handarbeiten. -  Kunst fü r  den 
HauLaebrauch. -  Ge,U"dheilspslege -  Z iinm crgürtnere i. -  Hausw irtschaft. -  
S tetztlid ier Bera te r. -  Berkehrsecke. -  D ie Ncoalllonspost. -  Zeitvertre ib.

katholische W o ll" zusammen m it „F ü r unsere Frauen und 
Tochter" erscheint jeden M onat in  einem mindestens 80 Seiten 
starken Hefte m it ein-r ff f- isnae und über 30 Illus tra tionen .

—  P re is  des Heftes 25 Kr. ------
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen.

S i t n l .  K e tn r t f  L -c h n - r  h  J o h n ,

Fahrräder- 
Fabrik

*
Näh-

Maschinen-Fabrik.
Man verlange die neuesten Preis-Courante.

in Salzburg, 
Ried etc.

V

Lager
SB

3 L . a A T a e . o l i_ !

30 Tage Probezeit. 5 Jahre schriftliche  Garantie

N JS 3 IA S C H I3 IE N
Anerkannt vorzügl. geriiüscli.lo:; nahende ■JVla.sehiiie für 1' ainilie- 

ui:d Gewerbe.

H ocharm ige  F am ilien -M asch in e  S. 3 5 .5 0 .
Jede Maschine,, diu sieh 
in  der Probezeit, nieiir,

ncl,m : V e iiandt' l ia c ll’Vilhn
   asetov-s- ,!.-r M.marclii«
los zurück. Keine Agen­
ten, dafür Verkauf zur 
Hälfte, der sonst üblichen 
Preise für jbcstcFabrikate.

Verlangen »Sie Preisliste 
und Nälinmster.

Verpackung gratis
enaseliinen- Versandr- 

liaus

Lieferant des-, k. k. Staats- ' beamten-, Lehrerhaus-,.
Ei.senbahnbeaint.cn- Vereines etc.

W IE N , I V . ,  M a i'{/aveth cn stra ssc  12 yd .

M it der von Ihnen bezogenen. Nähmaschine bin ich vo ll­
kommen zufrieden. Dieselbe hat einen l e i e  b t e i l  g e r  a üs e h - 
l o s e n  G a n g  und werde ich das Fabrikat gerne bei Gelegenheit 
empfehlen.

■'Wien, November 1896.
V. E o e s s l e .

Pserhofer’s
A po theke  ,,Zum  goldenen Reichsapfel41

W ie n , I , S ingerstrasse N r. 15.

j. Pserhofer’s Abführ-Pillen,
a ltB rw ä h rtc S , leicht n lifiil)V r::b .*v  n::B Von vielen Aerzten dem Pndlitnm enivfohleve,' ©tnifmittel.

Die c Pillen sind dieselbe», welche j. i i  vielen Jahrzehnt,» unter tun Rainen I .  P s e rh o fe r 'S  B l it t r e i i t ia » i l | iS p i l le t i  Beim 
Pn'oliriiiii Besannt find und allein echt erjengt lverlcn in .er A potheke „zum  go lve iien  R e ic h s a p fe l" ,  ä t i ic i i  I . ,  S in g c r -
straßc 15.

Bon diesen P Heu fee fie l: 1 Schachtel m it 15 P ille »  21 f r . ,  1 R olle  m it (i Schachteln 1 fl. 5 f r .
Bei vorljeiijier @ iiifenbnun des ©cldbetvofleS füllet lammt portofreier Znsendnnci I 1 Nolle Pillen 1 fl. 23 tr., 2 Dioden 2 fl. 30 Ir.

3 Rollen 3 fl. 35 lt.. 4 Rollen 4 fl. 40 fr., 5 Rollen 5 fl 20 tr., 10 Rollen ti fl. 20 tr. (Weniger als eine Rolle tonn nicht ver­
sendet werden.

E s  w ird  ersucht, ausdrücklicb „ I .  Pserhofer's A b fu h r-P ille n "
\n net fangen unb darauf zu achten, daß die S)f(Monfirf)i-:ft jeder Säwchtel den ans brr fflfbvninfrfininueiimifl ftiheudcu NameiiSzug 
I .  f  er b v fc r^ m i ti zn>ar in rvtl)cv_5(t)v ift iroge.

tmi I .  Pserhofer, 1 Tigcl 40 kr. mit
Franc Ailsend. 65 fr.Frostbalsam

I .  Pserhofer'S Spitzmcgerichsaft |d,l,'i"'
ein Fläschchen 50 fr.

I .  Pserhofer'S Kropfbalsam f,,*10'*  40
zuseadmu, 05 fr.

mit Franco-

Gtolt'ä Kofa=Pröpnriitc e,Z,%mion
den M M N  und die Nerven. 1 Liter Kola-Wein ober E lix ir  3 fl. 
1 2 V ita 1 fl. 6 - r., > 4 L i'e r 85 tr.

I .  P s e r h o f e r 'S  bittere Magentinktur
(fi iil)er Lebend Espn; genannt). Gelinde anfloiended M itte l von

anlegender und kräftiaender Einwirknng ans den Magen bei 
Verdannngöstärnngen. Prdd eineS Fläschchenö "22 fr., 1 Dutzend 
Fläschchen 2 fl.

I .  Pserhofer'S Wnndenbalsam '$1* 
Tannochinin-Pomade -°"3- <t>fa'1,Dfcr' 1,(1

Dose 2 fl
stcS Hflarmnchsmihel, 1

Heilpflnster für Wunden
50 fr., mit g r jiic o jjij. 75 tv.

Universal-Reinigungs-Salz
Hausmittel gegen schlechte B.vb.miuig. 1 Paquet 1 fl.

21116 v bcn hier genannten Präparaten find noch sämmtlich.' in öftere Zeitungen angitilntigte in, und ausländische tchnnna. 
cc-ntifche 6 p  cialitätcn theils vorräthig, theils werden alle etwa nicht ant saget befindlichen itlvlif, I auf Set langen prompt n. billigst besorgt.

Versendungen per Post werden schnellstens effectu irt gegen vorherige Geldsendung, grössere 
Bestellungen auch gegen Nachnahme.

1, SSB&~ Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am besten m ittelst Postanweisung) s te llt sich 
das Porto bedeutend b illige r als bei Nachnahmesendungen. -M W

CsnIorsier -Fabvik, B l 'a II- 
n au i . 'B .  emMehtk seine . 
0 mal pro in. lintarfi.tjeit j 
H o lzro u !., Jalousien 

und Nollläden. PreisblKr gratis

A  g  e n  t  e  ii
für Priuajfnnbcn allerorts gesucht. 880 5 - 1

C. Klemt,

Nr. 4. „Lote von der Abbs." ^   13. Iakirgann.

on H i: , H . H ii .c ü b a a n n ’s  ü c m rn a lv  deiner I n  W ie n .  t „
D o m n u k n n e r la s te i  5 , nVlicmcv im b 'ü r . . ... li-gcn Ginfenbanq btS S c U tn tta u t 
id»rch tue Poftsparcgj- ober mittelst Postanweisung) tirjm un icrirt »erben:

6 Wiener LanLwirUMaMiÄe Zeituug.
(rzrötzte aUnrmetne i l l u n r i r le  S e th m n  f ü r  d ie nefom m te  L a n d w irth s c h a ft. 
Gegründet 1851. Ersch. Miltwacy u. Samstag m G r.-Fo iio . Eanzj. fl. 12, 2Bierteli.fi. 3.

Delierreichische Forst- und Jagd-Zeitung.
V o lzha nd e l,

. B ie rtc lj. ft. i.

Allgemeine Wein-Zeitung.
K llu k f l  f lc l la n a  f i l r  t ü c in l im i tt ü ß tln b e te llu n g .  a n le c n a iio tta fe S  t ö r lm  
ß flir t ie ie n n t t .  S e t in ra l fu r  nrtt.no ,1 , - . -n te n ,  H S te l a . © a fttm f.S e ltu n a . 
ejiegrünott is s t, tetfdjemt jeSeit io im etfm gin  Gr.-Cuaet. 0 aitif. fl. o. B ic r t r l f  fl. ve v , 

E  if le o p c im m m m t a u f V e r la u s e n  o r a f t i  u n d  fra n c o . S *B

100 dis 380 fl. mosmtlid)
sönnen Personen jeden S tanle.', I I I  a lle n  Ortschaften sicher 
und ehrlich o ft tt e (Sapital und S tfifo  vn dienen, dmch Veikanf >1>-. 
schlich eilanbter ©taot.-papiere und l'o t. Anflüge an Ludwig  
Oesterreich er, V III. SEcmfdicqaffe 8, Budapest. 797 10—9.i c m > i

Meirats-
Slusstaiiungen in modernen 

s w  ffliödein
jeden S ty l es. m a tt oder p o lir t .  re ich  oder einfach, je nach 
W unsch, fe in  und so lid  ausge führt und ganz s icher b il l ig e r  
a ls in  W ie n , sowie alle A rte n  H olzschn itzere ien , re in  

ausge führt em pfieh lt

Johann Bönisch,
Bildhauer nnü Rnusttischler in laiänot'en an der Y te . 0

/at*enhauSr
goidpölikan

I V il. Sisi36nsterng.24
mfifH. PrgisfeMcfi gratis.Wfen.

fotografische Kurtstaufiatt
in Wai-Hofe« a. Ybbs,

n u r  obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.
Zugang ntbtn ReicheupsadkrS Lausmami»gesch!lst.

Atelier fü r  alle erdenklichen In dieses Fach einschlägigen 
6. Arbeiten, in felnstei unu morie-nster Ausführung.

R eell  und m öglichst  billig .
A n M ic n  füglich, hei jeder W ittern#  anch Sonn- nnd Feiertag ron früh Ms abends.

Melier



131408
Stichworte.

1031
Abbildungen [322 Karten, iss  chromoa.} *  Tafe ln ,

D ie  b illig s te  
s ie  m ( t it ln  U li o tljc lt*
Beste Autoren, reich 

illustriert.
Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Band.

I  Au Seziehen durch alle 
Bnchliaudlnuaen. Ler- 

| zeichnisse durch diese und 
H e rm .H illg e rV e r la a  

Berlin N.W. 7.

Prinz  Eim en Denkmal-Lose

862 5 - 4 H aupttreffer
V orletzte 
W o ehe.

75.000 Kronen.
Lose a 50 kr. empfiehlt: ,osef p"ihraÄ ^ L Ta.fa™.aupt,erlaö’

Ärostch

Hrotich

Beide

wie liebt der Mensch nicht die ltatnr.
1. Wie liebt der Mensch nicht die Natnr 

O, er hat Grund fü r sie zu schwärme,: I 
Wer könnte, folgt er ihrer S pur
F ü r Nachgeahmtes sich erwärmen!
Hat P fa rrer Kneipp uns nicht belehrt, 
Daß stets der Mensch am besten fährt, 
Der sich m it der Natur verband 
Und sie als Helferin anerkannt?

2 . Das schönste Antlitz es verliert 
Glaubt m ir, den besten Reiz nicht selten, 
Wenn es ein reiner Teint nicht ziert 
Laßt, schöne Frauen ih r das gelten?
Zart, weiß w ird auch die sprödste Haut 
SainnUartig wie von Licht betaut,
Braucht Seife ih r nach Kneipps System 
Nichts so natürlich und bequem.

3. Doch nicht der Schönheit dient allein 
Dies M itte l, das ich Euch empfehle;
I n  Kueippsche Bücher seht hinein 
Ans seinen Bädern zwei ich wähle,
Da ist erwähnt ans manchem B la tt :  
j&eu6Cuinctt-3roenum graecum-Zzad.
Zn  diesen Badern, wie bekannt,
W ird  auch die Seife gern verwandt.

4. Hygienischen Zwecken dient sie 
Und selten man ein M itte l findet,
Das Schönheit so voll Harmonie 
MJiit der Gesundheit engverbindet, 
/Mußsiimcn-Sroi’nnm graccum ! Sei's 
Den beiden Seifen gebt den Preis.
Die an Erfolg und Wirksamkeit,
So reich wie keine weit und breit.

's  KeuSkumen-Seife (System Kneipp) P re is 30 kr. w irkt erfrischend und belebend, demnach glättend und verjüngend aus den Teint und erfrischt und beleb
das ganze Nervensystem.

's  Koenum graecum-Seife (System Kneipp) Preis 30 kr. erzeugt weichen, sammtartigen Te in t und ist für die Pflege des Gesichtes und der Hände be­
sonders wertvoll. Dieselbe w irkt auch erfolgreich bei Pusteln und Mitessern, sowie anderen Unreinigkeiten der Haut.

Seifen eignen sich wegen ihres großen Gehaltes an frischen Heublumen- und Focnmn graccum-Extract ganz besonders zu Bädern nach den Ideen wei
P fa rrer Kneipp.

Postversandt mindest 6 Stk. unfrankirt oder 18 Stück spesenfrei gegen Nachnahme oder Voreinsendung. F ü r Bestellungen genügt 2 kr. Postkarte.

(B»get*3)rogiicrie von 3ofnum (ßrutidi in iSciinn.
( flliifircn .)

■ O - O O '

805 20—7

Gratis und franco
I enden mir auf Bestellung an Jedermann einc

Probenummer

„Im trauten Heim"
ffO ts a w iK » '. H B B O B M a — — —

Ein öst. Familienblatt.
Sescheiud 2 mal monatlich.

PrciS  pro J a h rg a n g  fl. 4 .—
Ldmiu.straltou

von

. I m  t r a u t e n  H e i m *
VY'usu, I l / l  Gloi'koiigaime Nr,

Nr. 4 .________________________________ ..Bote von der A b b s . " ___________________________13. Jahrgang

1. A. Achleitner, 1 aS JochkreUj.
Renz, Am  JUcitflein.

8. A. v. Perfall, X ie Tragödin.
4. R. Elche, • tic llf l iir f lt lf l .
6. v. Kopfs- seenther, OivallC M auer.
6. M. V. Reichenbach, toniv iqe Frauen.
7. E. Ahlgrecn, F rau  M arianne.
8. A. Niemann, Günstling des Volke«.
9. Flscher-Sa Is ieln, König in Etsbeth.

10. G. v. Amyntor, E in  Sonderling.
11. R. Orlmann, Vergiftete« Wasser.
12. A. Andrea, 'Moderner Täm on.
W. v . BiOthgen, Poirethouse.
14. Oskar Höcker, Geldheiraten, 
ln . M. Lay, Vluf dem Ulmerhos.
10. Alex. Römer, I m  Neg.
17. A. Groner, D er "enltievbetb«.
18. Doris v . Spattgen, 'J ia n tilu *.
19. Ernst Pasqui, (Hold-Aninia.
20 E. Klopfer, J .r tu m e r.
21. A. Alexander, Z u  Tode gehetzt.
22. Ed. Möller, to.olb und Ehre.

. eoborykln, An der Seite des Mörder«
. Berger, Undine.
i. Stelanio Keyser, Neuer Kur«.
i. Maxim ilian Schmidt, T ic  Blinde.
. Joianne Sohjörring, M e litta .
>. Carit Etlar, Eine Ballna.lck.
». Fanny Kiinck, D ie Soiineniochter.
>. F. de Boisgobey, T e r F a ll 'M otaptw.
I. von Schlicht, P o in t d ’lion ne ur.
>. L. v. Sacher-Masoch, T ie  S  tum Nie. 
i. v. Dedenroth, Siurmbewegte Zeit.
1. 8 . Groller, Nad tsciten.
>. J. L. rmina, A. V . -  E in falscher Zeuge. B 
5. v  eiuthgen, Friedensstörer. 
r. Bret Harte, Jack De8p.irö.
3. Max Schmidt, D ie W iidbrau t.
3. Max Ring, Irrw ege .
). R. Misch, Au« dem Geleise.
1. Crewford, Kinder de« König«.
I. A. v. W interfeld, Derlvrechen.
3. salerleln, Käthe und Kath uka.
L  G. v. Suttner, Le in Berhängnt«.
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Ehe
Sie Ihre» Bedarf in Frühjahrs. lind Sommerstoffen 
!c. b.sorgen, verlangen Sie die reichhaltige Muster- 
sendung modernster, haltbarster H rrenkleiderstofse bei 
billigsten Preisen an« dem

Depot k. k. pr. Feintuch- u. Schafwoll- 
waren-Fabriken 

M o riz  S ch w arz , Z w it ta u  10, B rünn .
Nicht conveuirendes nehme zurück, auch das kleinste 

Maß wird abgegeben. Muster franco. Versandt per Nach 
nähme. Schön ausgestaltete Musterbücher versende an 
die Herren Schneidermeister gegen Einsendung von 50 Ei., 
die bei erster Bestellung erstattet werden.
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Nr. 4. „Bote von der 9)665" 13. Jahrgang.

Perfecte Kleidermacherm,
auch praktisch in Wäsche, empfiehlt sich den geehrten D a­
men ins Hans. Wienerstraßc, A i g n c r  '.U c n g c b li ä u d c, 

Parterre rechts, Thür Nr. 3. 867 1—3

iKT- Sin M
Jll UClhrtllfcit wegen Uebcrsidlnng rasch und billig 
unter dein Schätzungswerthe. Auch die Möbel ucm 

4 Zimmern. Näheres: Unterzell 9 . 8 6 6  o-e

Manier - Mnterricht
ertheilt J o s c f  S tc g c r ,  Chorregent, obere Stadt 37.

Ostseefetthäringe 
Schottische Vollhäringe 
Seeforellen in Oel 
Sardellenschnitten in Oel 
Sardinen in Oel.

Irisch angekommen
mtb bestens 311 empfehlen 

Lachsforellen geräuchert,
K ie le r Sprotten „
Kieler Sprotten m arin irt,
Roll-Häringe „
Russische Sardinen 
Russische Kronensardinen

Diese Sorten stets frisch am Lager und billigst zu 
haben bei

Sottfried ffiriess W m .
O b e r e  S t a d t  H r .  1 ,

W a id h o fe n  a. d. Ybbs, s ie  5 - 2

Verlangen Sie nur 
W i I e t a l’s

Schwalbenkaffee,
denn dieser is t der

beste und gesündeste Caffeezusatz.
Nnr echt: mit den Schwalben. "$ 4 1

Za haben in Waidhofen hei :

G o ttfr ie d  F rie ss  W itw e.

___________________________ ■ o e e

Ein Haus in Waidhofen,
in sehr frequenter Straße gelegen, mit 7 Wohn­
zimmern, 3 Küchen, Keller, Speise, Holzlage, Ge­
müsegarten nnd gemauertem Schweinstall, ist aus 
freier Hand zn verkaufen. Dieses Hans eignet sich 
insbesonders fü r ein Schlossergeschäft, da sich in dem­
selben eine Schlosserwerkstätte befindet. Auskunft in 

der Verwaltungsstelle dieses Blattes. 882 3-1

J e d e  D a u ic  \
kann sich dnrch leichte Handarbeiten Nebenerwerb schaffen. Arbeit 
wird nach jedem O rt und Land vergeben. Näheres gegen 5 kr 
Retourmarke durch das Exportbnreau Königinhof a. Clbc i B

Kaufen Sie

echte»
T i r o l e r -

Gesimdheits- 
Feigen - Kaffee

von

ICarl Wildling
In n s b ru c k .

Giebt K r a f t ,  guten Geschmack und schöne dunkle Far be .  
Nur echt mit Schutzmarke G c m s c.

Zu haben in allen Specerci- und Delikatcssen-Handlnngcn.

IIIitr
Ich Unterfertigter warne hiermit jcderman, das 

ausgestreute lügenhafte Gerücht weiter zu verbreiten, 
daß nämlich bei mir in meinem Geschäftslocale ans 
der Geldlade ein Geld entwendet worden wäre; 
ich erkläre entschieden, daß bei mir weder jemand 
einen Versuch gemacht, viel weniger was entwendet hat 

Im  Falle, das; irgend eine Person verdächtigt 
wird, so siehe ich jederzeit zur Verfügung, beim Ge­
richte, gegebenen Falls mit einem Eide zn bekräf­
tigen, daß bei mir in dieser Weise nichts vorge­
fallen ist.

Hochachtungsvollst

Ig tt ly  Gindl.
Zell a. d. Ubbs, den 28. Jänner 1898.

P
rager Haussalbe

aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  IN  P R A G
is t ein altes, zuerst in  Prag angewendetes Hausm ittel, 
welches die Wunden in R ein lichke it erhält u. schützt, 
die Entzündung u. Schmerzen linde rt u. kühlend w irk t, 

In Dosen ä 35 k r  und 25 k r., per Post 6 kr. mehr. 
Post-Versandt täglich.

Alle Theile der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich ,depo- 

nirte  Schutzmerke. 
Haupt-Depdt:

B. Fragner, AflfltMe „ZB1 Ä M M  Aller“
Prag, Kleinseite, Ecke der Spornergasse 203. 

im den Apotheken Oeeterreloh-Ungarna.

Walzenriffetn,
innerhalb 24— 48 Stunden BSs" b i l l i g s t  "$ 4 1  bei

Josef Oser, 790
iNaschincnfabrik und Mühlcnbauanstalt in K r e m s  bei Wien

I
A lt bewährtes diätet. cosmet. M itte l 

•  (Einreibung) zur Stärkung und K rä f­
tigung der Sehnen und Muskeln des 

menschlichen Körpers.

Kwizda’s Fluid ,
M arke Sch lange (T ouristenfluid),

Von Touristen, Radfahrern und Reitern m it 
q E rfo lg  angewendet zur Stärkung und Wieder­

kräftigung nach grösseren Touren.
Preis V i Flasche ö. W .fl. I — , F laschefi. —  GO

Echt zu beziehen in allen Apotheken. '

H a i t iM t  KreisapolMe Korneuburg b. Wien.

Jagd- ii. Scheibengewehre

aller Systeme und Callbor als:

l.efaucheux- und Lancaster-Schrottgewehrn, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Schcibengewehra 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Ooppelkugelbüchsen
8tC. empfiehlt nnter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

A rbe it sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschus»

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von Wechselläufen, Umänderungen, Unischäftunger 
etc. werden zu den massigsten Preisen sorgfältigst ausgt führt.)

I llu s tr lr te  Preiscourante gratis und franoo

Schutzmarke: Anker..

LINIMENT. CAPSICI COMP.
aus Richters Apotheke in Prag, 

anerkannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung; zum
$rei|e von 40 fr. 70 fr. und 1 ft. vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl. stets nur m Origiualflaschcu mit unterer Schutzmarke 
„A n k e r aus Richters Apotheke und nehme vor- — —  
sichtiger Weise n u r Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als Original-Erzeugnis an.

Wlcrs Hchcke znni ßolöcncn Sörorn in Prnq.

Zähne,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz- 
85i los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I. Werchlawski
stabil iv WaUchofen, oberer Stadt-tah,

im Haufe" des Herrn Neismayer» Schloffermeister,
e U -* -e i*  r em ® f« rr6 o fe . — f lä b n e  »ou 2 f l .  au fw ärt« .

S fC au fleu te , M f ä m e rß
etc.

Sämmtliche Gcmiivzc müssen laut LebenSiniüel- 
lU'felj vom 13. April 1897

in lln u if f f ii& iiir i i m it aum m irvtrr uns

Dev ft 'iits i ilf-.i Ae > Käufers den lu tu b fit m -= 

nln eicht Werde».

Diese Säckchen sind in allen Größen billigst in 
llc n n e b e rrss B u c h d ru c k e re i  zu haben.

V T 1 ”▼ "V v Y T W  V"V"V W "v-% ,

Mkltm f
haben sich in kurzer Zeit errungen:

Richard Berck's (3

S a n i t ä t s  P f e i f e n
Einfach und solide zw 

, saininengestcllt, elegant 
ausgestattet, sehr leicht 
und bequem, rauchen sich 

vorzüglich it.durch die innere 
Einrichtung sehr trocken.

Diele Lobschreiben be­
weisen die grosse Z n - ^  
sriedenhcit der 
Raucher.

M an  lasse sich durch 
wertlose Nachahmun­
gen nicht täuschen, 
das allein cchteF a b ri 
kat trä g t nebenstehen- 
de Schutzmarke und 
den vollen Rainen:

Richard Verek.

SEführliches 
- 4* ^  P re isve rze ichn is 

m it  A b b ild u n g e n  a u f  
W unsch kostensrei durch 

den a lle in ig e n  F ab rika n te n

Richard t ir rc lt
R uhla 1 (Schülingen). 
SBieberüerEänfer gesucht.

Am 13. September 
1897 wurde bereits 
das 434.98«!- Stück 
versandt.

E in g e tra g e n e

TS .  .

^  B itte  e i n  Versuch g e n ü g t : !  Mi

« ffiiala e:ht oriäntalis:icr
ZFiala 

K-r ZFiala

Feigen  -  Kaffee,
bester end gesündester

Feigen  -  Kaffee,
ausgiebigster

Feigen  -  Kaffee,
daher b illigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Ueberall zu haben 

Feigen-Kaffec-Fabri! M. F ia la , W ien , V I /2 ,  
M iller g a sse  2 0 .  Gegründet 1860.


